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Aufgaben der Gelehrten Kasachstans
• Wissenschaftlich-technischer Fortschritt in allen Wirtschaftszweigen der Republik

• Der Weg in die Zukunft läßt sich durch Komplexmechanisierung und Automatisierung bahnen

• Bündnis von Wissenschaft und Produktion ist nach wie vor ein akutes Problem

tion von Getreide im Lande wird 12,3 Pro­
zent. von Fleisch — 7.3 Prozent, von Wolle— 
23.7 Prozent betragen.

Jedoch ungeachtet des Wachstums der abso­
luten technisch ökonomischen Kennziffern gibt 
es in der Volkswirtschaft Kasachstans poch 
viele ungelöste Probleme^ für deren Lösung 
vereinigte Kräfte von Gelehrten und Mitarbei­
tern der Industrie und der Landwirtschaft er­
forderlich sind.

Fines dieser Probleme ist die Verringerung 
des Verlusts von Erz bei dessen Gewinnung in 
der Bergbauindustrie, der Verluste von Bunt- 
und Eisenmetallen beim Frischen.

Hierzu gehören auch die Probleme, die mit 
der volleren Erdölgewinnung, der rationellen 
Nutzung von benzinhältigem Erdgas, der ratin- 
nellen und komplexen Nutzung der Materialien: 
ressourcen mi' Gewinnung aller nützlichen 
Komponente, verbunden sind.

Die komplexe kombinierte - Aufarbeitung er­
möglicht es. aus jeder Tohné Roherdöl zwei­
mal mehr wertvolle Erzeugnisse zu gewinnen.

Die Industriebetriebe des Landes werten 
mit den Gasen etwa 17 Millionen Tonnen 
Schwefel in die Atmosphäre aus. Das Ist* eini­
gemal mehr als der Jahrésbedârf unserer ge­
samten Industrie an diesem wertvollen Roh­
stoff. Die Vervollkommnung und Anwendung 
der allgemeinen Gasreinigung .wird es crmâj’li- 
chen. die Hauptmasse dieses Schwefels für 
die Bedürfnisse der Volkswirtschaft aqszunut- 
zen.

Viele ■ Betriebe Kasachstans haben ungeach­
tet des wesentlichen Wachstums der technisch- 
ökonomischen Kennziffern ihrer Tätigkeit im 8. 
Planjahrfünft immer noch nicht das langes- 
durchschnittliche Niveau erreicht.

Erstmalig in den jüngsten 10—15 Jahren 
wurde in der Republik über 60 Prozent Ver­
größerung der Industrieproduktion durch Stei-

In Alma-Ata verlief die Tagung der Vollver­
sammlung der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR. die die Fragen und 
Perspektiven des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts in der Volkswirtschaft Kasachstans 
im Lichte der Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU erörterte.

Welche konkrete Aufgaben stehen vor den 
Gelehrten und Mitarbeitern der Produktion un­
serer Republik in der allgemeinen Sache — 
der Beschleunigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts in der Volkswirtschaft 
Kasachstans?

Im achten Planjahrfünft gingen in der Wirt­
schaft Kasachstans einschneidende Wandlun­
gen in der Entwicklung der Produktivkräfte 
vor sich.

Das Volumen der Industrieproduktion ver­
größerte sich in der Republik um 56 Prozent 
und der durchschnittliche Jahreszuwachs er­
reichte 9.2 Prozent. Für das gegenwärtige 
Kasachstan ist wie für das ganze Land eine 
weitgehende Entwicklung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts kennzeichnend.

Er offenbart sich auf dem Gebiet der Elektri­
fizierung und Chemisierung der Produktion, der 
Mechanisierung und Automatisierung der 
Produktionsprozesse, in der Ausrüstung der 
Betriebe mit modernen Maschinen und Me­
chanismen. in der Einführung der neuesten 
Technologie in die Produktion. der Vervoll­
kommnung der Methoden der Organisation der 
fsbeit, Produktion und Verwaltung.

Ein wichtiger Faktor der Steigerung der Ef­
fektivität der gesellschaftlichen Produktion in 
der UdSSR ist die beschleunigte Heranziehung 
der reichsten Rohstoff- und Energieressourcen 
der östlichen Gebiete zur Nutzung.

Deshalb wird sich da»'Anteil Kasachstans an 
der allgemeinen Unionsproduktion immer mehr 
vergrößern. Nach den Perspektivprognosen 
werden im Jahre 2000 in Kasachstan bis 260 
Millionen Tonnen Kohle, bis 85 Millionen Ton- öcrung der AthejfcprqdUktivitâLccydlt. 1 
nen Erdöl. bisMO Milliarden Kubikmeter Natdr- DJ ’,isse‘
gas, bis 200 Millionen Tonnen Eisenerze ge- ....................... .......... ..........
wonnen werden.

Die Quote der Industrieproduktion Kasach­
stans an der allgemeinen Unionsproduktion 
wird zum Jahre 2000 vermutlich von 8 bis auf 
12 Prozent steigen.

Auch im 9. Planjahrfünft wird Kasachstan 
eines der wichtigsten Gebiete des Landes in 
der Produktion und im Verkauf an den Staat 
von Getreide. Fleisch, Wolle und anderer land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse und Rohstoffe wer­
den. Die Quote der Republik an der Produk-

mische
Produktionsniveau in der Republik ist mit dem 
Zurückbleiben der Automatisierung und der 
Komplcxmechanisierufig der Produktionspro­
zesse verbunden. Das im Fünfjahrplan vorge­
merkte Programm des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts sieht einen ganzen Maßnah- 
menkomplex der Intensivierung der Produktion 
durch Einführung hochproduktiver Ausrüstung. 
Vervollkommnung der technologischen Prozes­
se der Nutzung neuer fortgeschrittener Mate­
rialienarten. Chemisierung der Volkswirtschaft 
und Komplexmcchanisierung. sowie Steige-

rung des Niveaus der Mechanisierung der 
Hillsarbeitcn und Automatisierung des Steuer­
systems vor. Das wird es ermöglichen, etwa 
120 000 .Arbeiter von der manuellen Arbeit zur 
mechanisierten überzuführen.

Die Inbetriebnahme der ersten Baufolgen 
von 87 automatisierten Steuersystemen. 43 
Informatfons- und Rechenzentren mit vervoll­
kommneter Elektronenausrüstung Ist vorge­
sehen.

Zur Erfüllung solch vefant'wortfichcr Aufga­
ben sind 130 wissVn*c¥nftnche Anstalten rieg 
Republik und etwa 100 Institut? von Unlon«un- 
terordnung herangezogen. Die Ausgaben .. für 
wissenschaftliche Forschungsarbeiten werden 
tpis auf 290 Millionen Rubel gegenüber 196 
Millionen Rubel im 8. “Planjahrfünft vergrö- 
ßert sriotiboriteM

Für die Arbeit der Akademie oér Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSRr ytyrdyi) <132 Millio­
nen Rubel bewilligt, wobei ein großer Teil der 
Zuweisungen für die Entwicklung der materiel­
len und experimentalen Basis bestimmt jst.

Im Bericht des Genossen Sch. J. Jessenow 
wurde eine ausführliche Analyse der ökonomi­
schen Effektivität der wissenschaftlichen For­
schungen der Akademie der Wissenschaften, der 
Kasachischen SSR dargclcgt.

Wenn wir in Betracht nehmen, daß der wis­
senschaftlich-technische Fortschritt zur Wett­
bewerbsarena zwischen dem sozialistischen 
and kapitalistischen System wurde, müssen un­
sere Forschungen, unsere Errungenschaften 
gleich wie auch der Aufwand für das Erzielen 
derselben den Weltstandarden konfrontiert wer­
den.

Die Gelehrten und die Mitarbeiter der Pro­
duktion müssen in engstem Bündnis mitein­
ander arbeiten, die Errungenschaften der wis- 
senschMjlich-technischen Revolution mit den 
Vorzügen des sozialistischen Wirtschaftssystems 
organisch verbinden. Es ist nötig, daß das 
Bündnis der Wissenschaft und der Produktion 
zur aktiven Entwicklungsbasis des materiellen 
und geistigen Lebens unseres Landes wird. Die 
Gelehrten Kasachstans Werden alles tun. um 
die weisen Vorschriften unserer Kommunisti­
schen Partei für die technische Umrüstung der 
Volkswirtschaft, für ^Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts, zu 
verwirklichen.

P. MESSERLE. 
Kandidat der technischen Wissenschaften

Über die Völker 
freundschaft

UST-KAMËNOGORSK. 1 500 
Lektoren. Politreferenten und Pro­
pagandisten des Gebictszentrums 
und des ältesten Industriezentrums 
des Erzaltäis — Lcninogorsk — 
beteiligten sich am Seminar zum 
Thema „Freundschaft und Brüder­
lichkeit zwischen den Völkern". In 
allen Städten und Dörfern Ostka­
sachstans begann man mit dem 
Studium des Beschlusses des ZK 
der KPdSU „Ober die Vorberei­
tung zum 50. Gründungstag der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken". Das Gebictspartciko- 
mitee schickte den Lektoren und 
Politreferenten an Ort und Stelle 
zur Hilfe 15000 Propagandisten.

(KasTAG)

Traktoren 
einsatzbereit

KUSTANAI. (KasTAG). Die Me­
chanisatoren der Sowchose und 
Kolchose des Gebiets haben den 
Quartalplan der Oberholung der 
Traktoren erfüllt und etwa 12 000 
Maschinen einsatzbereit gemacht.

Der Sowchos „Kustanaiski" hat 
als einer der ersten die Vorberei­
tung des Traktorenparks vollendet. 
Hier wurden mechanisierte Fließ­
reihen zur Überholung der Raupen 
und Radtraktoren. Austauschfonds 
von Motoren. Schaltgetrieben ge­
schaffen und ein Vorrat an re­

staurierten Maschinenteilen gesam­
melt. Alle 170 Traktoren der Wirt­
schaft erhielten Garantickarten. .

Auch die Mechanisatoren des 
Watschassow-Sowchos. des Sow­
chos „Kolos”'und -anderer Wirt- 
scnalten bekunden -bei der Überho­
lung hohe Organisiertheit.

Mit Jedem Tag gewinnt der sozialistische Wettbewerb zu Ehren des 
50 Gründungstags der UdSSR im Zdlnograder Pumpenwerk an Krall. 
Dabei sind solche Schrittmacher der Produktion wie der Schleifer „Mei­
ster Goldene Hände“ Wassili Mlroschnitschenko (unser Bild) tonange­
bend.

Foto: B. Saweljew

r Sieger 
Wettbewerb

SEMIPALATINSK. (KasTAG). 
m Gebiet wurde das Fazil der 
Anteilnahme der Komsomolzen und 
ler Jugend am sozialistischen 
Wettbewerb im Jahre 1971 gezo- 
[cn. Als Sieger wurden 20 Me- 
’hanisatoren anerkannt. Unter lh- 
icn sind A. Masow, Kombincfüh- 
cr des Kolchos „Krasny parti- 
lan", Rayon Makantschi, B. Ochs, 
<ombincführcr des Lenin-Kolchos, 
fayon Nowaja Schulba, B. Chro- 
now, Kombineführer des Budjon- 
iy-Sowchos, Rayon Kokpekty, 
<. Kusmanowa. Traktoristin des 
shdanow-Sowchos, Rayon Abal, 
ind andere. Sie alle werden im 
Bestände einer Touristengruppe im 
Mal dieses, Jahres mit Frcircisc- 
ichecks in-die Volksrepublik Polen

Afghanischer 
Premierminister 
in Moskau.

Der Vorsitzende des M'.nlsterrates der UdSSR, A. N. Kossygin, 
und der Premierminister Afghanistans Abdul Zah'.r. nahmen am 14. 
März !m Kreml ihre Gespräche auf. Bet dieser Gelegenheit wurden 
Meinungen über die Entwicklung der Beziehungen zwischen beiden 
Ländern sowie über eine Reihe gegenseitig interessierender aktuel 
ler Internationaler Probleme ausgetauscht.

Der Premierminister Afghanistans war am Dienstag auf Einla­
dung der Sow|etr?g!erung zu einem offiziellen Freundschaftsbesuch 
In Moskau elngetroffen.

Der hohe Gast und seine Begleiter nahmen am gleichen Tag 
an einem Frühstück teil das die Regierung der UdSSR Ihnen zu 
Ehren gegeben hat. A. N. Kossygin und Abdul Zähle tauschten 
Reden aus.

Der Premierminister Afghanistans stellte In seiner Ansprache 
mit Genugtuung fest, daß die Standpunkte seines Landes und der 
Sowjetunion in verschiedenen hochwichtigen Internationalen Fragen 
einander nahe stehen. A. N. Kossygin würdigte die Stabilität der 
sowjetisch-afghanischen Beziehungen und Ihren für beide Länder 
fruchtbringenden Charakter.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, emp­
fing am Mittwoch den afghani­
schen Ministerpräsidenten Ab­
dul Zahle.

Bel der Unterredung, die In 
einer herzlichen. freundschaft­
lichen Atmosphäre verlief, wur­
den Fragen der Weiterentwick­
lung und Festigung der Bezie­
hungen der Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Afghanistan sowie 
einige aktuelle internationale 
Probleme von beiderseitigem 
Interesse berührt, darunter auch

solche, die Südasien betreffen 
L. I. Breshnew und Abdul Za 
hlr sprachen Ihre volle Ober 
zeugung aus. daß sich die 
freundschaftlichen gutnachbarli­
chen Beziehungen und die all 
seltlge Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetun'on und 
Afghanistan, die vom Geist des 
Vertrauens und der Verständl 
gung getragen sind, auch künf­
tig zum Wohl des sowjetischen 
und des agfhanlschen Vo'kes 
und Im Interesse des Weltfrie­
dens festigen und entwickeln 
werden.

(TASS)

XIII. Parteitag der IKP
MAILAND. (TASS). Durch pro­

letarischen Internationalismus und 
die Einheit aller antiimperialisti- 
• rhen Kräfte'im Kampf für die Be­
freiung der Völker war am Diens-

'ir Parteitag der Italienischen 
lunisten gekennzeichnet.
Delegierten nahmen die Aus­

führungen des Leiters der KPdSU- 
Delegation. V W Grischin? Mit­
glied des Politbüros des ZK und 
Erster Sekretär des Stadtkomitccs 
Moskau der KPdSU, herzlich auf.

Mit anhaltenden Ovationen 
empfingen die Parteitagsdelegier- 
ten einen Vertreter des helden­
haften Volkes Vietnams, den Se­
kretär des ZK der Partei der 
Werktätigen Vietnams To Htm. 
„Wir sind der großen Sowjet­
union. den sozialistischen Bruder- 
ländern, der gesamten kommuni-

stischen und Arbeiterbewegung zu 
tiefstem Dank verpflichtet für ihre 
Unterstützung des vietnamc‘ischcn 
Volkes im Kampf gegen den 
USA-Imperialismus, für Unabhän­
gigkeit. Freiheit und Sozialismus".

Problemen der europäischen Si­
cherheit und der Zusammenarbeit in 
Europa war eine Rede von Gior­
gio Amendola. Mitglied des Po­
litbüros der KP Italiens, gewid­
met. Die Verwandlung Europas In 
einen” Kontinent des Friedens 
müsse einen der Hauptpunkte des 
Programms jener demokratischen 
Regierung darstellen, deren Bil­
dung die linken Kräfte Italiens 
durchsetzen wollen, erklärte er. 
Amendola forderte alle Kommu­
nist^ und Werktätigen Europas 
zu "engem Zusammenschluß auf.

Israel sabotiert 
Nahostregelung

NEW YORK. (TASS). Der UNO- 
Sonderbeauftragte im Nahen Osten. 
Gunnar Jarring, halte in letz­
ter Zeit Gespräche mit Vertretern! 
der Arabischen Republik Ägypten 
und Israels. Wie sich ■ hcrausge- 
stellt hat. legt Tel Aviv der Jar- 
ring-Mission nach wie vor Hinder­
nisse in den Weg und sabotiert 
auf jede Weise eine politische Re­
gelung des Nahostkonflikts.

Pressemeldungen zufolge suchte 
der israelische Vertreter bei sei­
nem jüngsten Treffen mit Jarring 
einen Verzicht auf das Memoran­
dum vom Februar vorigen Jahres 
durchzusetzen. Jarring bestand in 
diesem Memorandum darauf, daß 
Israel die Verpflichtung über­
nimmt, entsprechend der Resolu­
tion des Sicherheitsrates vom 22. 
November 1967 die besetzten ara­
bischen Territorien zu räumert. 
Der Vertreter Tel Avivs stellte fer­
ner als Bedingung für die Wie­
deraufnahme der Mission, daß 
Jarring sich nicht von der aut der

jüngsten Tagung der Vollver­
sammlung beschlossenen Resolu­
tion leiten läßt, in der .Israel auf- 
geforddrt wird, sich gegenüber- der 
Initiative Järrings vom 8. Februar 
1971 positiv zu verhalten.

In den UNO-Kreisen macht man 
darauf aufmerksam, daß diese Hal­
tung Tel Avivs faktisch von Wa­
shington unterstützt wird, das in 
Worten für eine friedliche Rege­
lung im Nahen Osten clntritt.

Es wurde bekannt, daß der Un­
terstaatssekretär für di« Angele­
genheiten des Nahen Ostens und 
Südasiens Sisco im Weißen Haus 
die Redakteure der jüdischen Pe- 
riodica in den USA instruierte. 
Er teilte mit, daß Washington 
in der letzten Zeit die militäri­
sche und wirtschaftliche Hilfe an 
Israel wesentlich erhöht hat. Sisco 
verwies darauf, daß die von den 
USA an Israel in den letzten 3 
Jahren erwiesene Hilfe größer war 
als die aller früheren Regierun­
gen seit 1948.

der Akademie der medizinischen Wissenschaften

bis Sfachc gestiegen ist Dank dem 
in der Sowjetunion geschaffenen 
stufenweisen • Behandlungssystcm— 
Krankenhaus, Sanatorium, ambu­
lante Kontrolle — Ist in den letz­
ten Jahren ,die Zahl der Todesfäl­
le an Myokardinfarkt um mehr als 
die Hälfte zurückgegangen. Die 
meisten .Patienten , werden inner­
halb eines Jahres nach'der Er­
krankung rehabilitiert, - davon die 
Hälfte ohne, Schonplalzbestlm- 
mungen. Bef-der Behandlung‘kar­
diovaskulärer Erkrankungen ist 
auch - die Chirurgie von Bedeu­
tung. Herzoperationen werden in 
zahlreichen Kliniken der Sowjet­
union vorgenommen. Unter ande­
rem gab es Fälle, bei denen

MOSKAU. (TASS). Die sowjeti­
sche Medizin kann bedeutende Er­
folge bei. der Behandlung von 
kardiovaskulären Erkrankungen 
verbuchen. Es wurden cffpkfjve 
prophylaktische und therapeuti­
sche Verfahren, speziell zur Be­
handlung des Myokardinfarktes 
und der Hypertonie, entwickelt. 
Darüber berichtete am 14, März der 
Präsident der Akademie der medi­
zinischen Wissenschaften der 
UdSSR. Wladimir Tlmakow, auf 
der Akadémletagung. auf der die 
Ergebnisse der Forschungsarbei­
ten in den vergangenen vier Jah-

daß die Effektivität der Behand­
lung der Hypertonie auf das 6-

gleichzeitig drei kranke Herzklap­
pen durch künstliche ersetzt wur­
den.

In 36 Forschungszentren der 
Akademie wird an den aktuellsten 
Problemen des Gesundheitswesens 
gearbeitet. Dazu gehören Proble­
me der Virologie, der Allergie- 
künde, der Endokrinologie und 
der medizinischen Genetik. Bei 
diesen Forschungen finden die Er­
kenntnisse der Chemie, Physik. 
Mathematik und Molekularbiologie 
weitgehende Verwendung.

W. Tlänakow sagte ferner, daß 
die internationalen Beziehungen 
der sowjetischen Mcdizlnforscher 
ständig erweitert werden. Vertieft 
werden die Kontakte mit den Kol­
legen aus den sozialistischen Län-

OSLO. Sowjetisch-norwegische 
Verhandlungen über die Zu­

sammenarbeit in Wissenschaft, 
Technik. Wirtschaft und Industrie 
haben in der norwegischen Haupt­
stadt begonnen. Die sowjetische 
Delegation steht unter Leitung 
von Gwischiani. Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Staatlichen Ko­
mitees des Ministerrates der 
UdSSR für Wissenschaft und Tech­
nik.

HELSINKI. Der Sozialistische 
Studentenbund Finnlands hat 

sich für eine Teilnahme der DDR 
an der internationalen UNO-Um- 
weltschutzkonferenz ausgesprochen, 
die in Stockholm stattfinden 
wird. Wenn die DDR zu dieser 
Konferenz nicht zugelasscn wird, 
soll Finnland seine Teilnahme ab­
sagen. heißt cs in einer in Helsin­
ki veröffentlichten Erklärung des 
Vorstandes des Studentenbundes.

Der Sozialistische Studenten­
bund «prach sich ferner für die 
Durchführung von Verhandlungen 
über eine völkerrechtliche Aner­
kennung der DDR aus.

HANOI. In der Hauptstadt 
der DRV haben Verhand­

lungen mit der — _l-----
len Besuch in der DRV weilenden 
Wirtschaftsdelegation der rumä­
nischen Regierung unter Leitung 
des Mitglieds des Ständigen Prä­
sidiums des ZK der RKP, Stell­
vertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrates der SRR. Gheorghe 
Radulescu, begonnen. Die DRV- 
Delegation bei den Verhandlun­
gen wird vom Mitglied des Po­
litbüros des ZK der Partei der 
Werktätigen Vietnams, Stellvertre­
tenden Ministerpräsidenten der 
DRV, Le thanh Nghi, geleitet

zu einem offiziel-

DARIS. Der Französische AI1-
• gemeine Gewerkschaftsbund 

verurteilte entschieden das blutige 
Vorgehen der Franco-Polizei ge­
gen eine Arbeiterdemonstration in 
El Ferrol.

Diese größte Gewerkschaftsor­
ganisation Frankreichs fordert in 
einem Telegramm an die spanische 
Regierung die Untersuchung des 
Verbrechens, dem zwei Arbeiter 
zum Opfer fielen, die Bestrafung 
der Schuldigen sowie die Gewäh­
rung der Gewerkschaftsrechte und 
der Freiheit an die spanische Ar­
beiterklasse.

LONDON. Nach dreitägiger 
„Ruhepause“ in Ulster ist 

cs erneut zu Zusammenstößen zwi­
schen britischen Okkupations­
truppen und Iren gekommen. Die 
vergangene Nacht hindurch wur­
den Belfast. Londonderry. Straba- 
ne, Lisburn und Newry von Bom- 
henexplosioncn erschüttcrL

In den katholischen Wohnbe­
zirken von Belfast und London­
derry kam es mehrmals zu Schar­
mützeln. Dabei wurden zwei Iren 
getötet - und sieben Tommlcs ver­
wundet.

Vor dem Stabsquartier der briti­
schen Besatzertruppen in Lisburn 
wurden bei einer Bombcnexplosion 
drei weitere britische Soldaten 
vcrletzL

dem. Es bestehen Abkommen mit 
Akademien der Tschechoslowakei. 
Polens, Ungarns und der DDR. 
Die Zusammenarbeit mit Wissen­
schaftlern Frankreichs, Schwedens, 
der USA, Großbritanniens, Italiens 
und der BRD wird wcltcrentwik- 
kclt.

Wladimir Ti niakow verwies 
ferner darauf, daß viele sowjeti­
sche Wissenschaftler zu Mitglie­
dern der Akademien anderer Län­
der gewählt wurden. 24 ausländi­
sche Wissenschaftler sind Ehren­
mitglieder der Akademie der me­
dizinischen Wissenschaften der 
UdSSR.

Das Akademieforum wird vier 
Tage dauern. Der wissenschaftli­
che Teil ist den Problemen der 
Physiologie und Pathologie des 
Gehirns gewidmet
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Beitrag
1 Ifli Titan- und.Mâgnpsiumkombi- 
! nat von Ust-Kamtnogorsk ist ein

■inigcs arbeitsfähiges Kollektiv am 
Werk, Den Plan des 8. Planjalir- 
ünfts hat dns Kombinat vorfristig 

erfüllt. Es nahm guten Start auch 
in neuen-Pinnjahrfünft. Das Korn- 
■ inat hat den Plan für 1971 pber- 

I ntch und 413 000 Rubel überplan-
:• mäßigen Gewinn gebucht.
| Einen gewichtigen Beitrag zu dic- 

n erheblichen Erfolgen leisteten 
■ Volkskontrolteure. Im Kombinat 
:id 50 Gruppen und Posten tätig, 
,icn 455 Personen angch'rcn, die 

' ' n in allen "Sphären der Produkt’- 
* - .stâtigkeit und des öffentlichen 

-bens-»ntrifft.
'n dir zentralen Gruppe der 
i'kskontrolk wurdtjinc Sektion 
-.ghisiert,- die die Planerfüllung
-Hallen, die'Einhaltung d,- 
t rsainlteilsrcginii's und jlcr Wirt- 
laftllchkeit überwacht. Diese Sek 
n wird von dem erfahrenen In- 
i’cur, dem Obcrdfspalclier des 
mbinats N. Poljakow geleitet.

‘ ■■ nn auf diesem Abschnitt irgend­
ein Engpaß entsteht, èö greifen'

1 • Volkskontrolleurc sofort tätig

Dèr Beförderungsdienst der ver­
daten Halle Nr. 8 kam mit 
r'-m Monatsplan nicht zu Rande, 
nachlâssigte seine Arbeit. Die 
tion der zentralen Gruppe der 

■'kskontrolleure ging der Sache, 
i den Grund. Es stellte sich her-' 

daß der Obermechaniker des
'n&tcs I. Bogatvrjow seine" 
•nstvollmachten mißbrauchte, die 
'ieitsgesctzgcbung verletzte, zth 
nen Untergeordneten grob war. 
s war der Grund der Hintertrci- 

'l iig des Zeitplans der Frachtbe-
• rderung, der Überholung der
| ' tos und Mechanismen.

Die Kommunisten und Parteilosen des Karagan- 
daer Gerätereparaturwerks studieren die Grundla­
gen des Marxismus-Leninismus. Die Beschäftigun­
gen werden abwechselnd von den Kommunisten, 
Ökonomen des Werks, Valentina Leiser und Nina 
Besmenowa durchgeführt, die sich gemeinsam

vorbereiten. Sie helfen einanderer, tauschen Er­
fahrungen aus. Das hilft Ihnen sehr beim Studium.

UNSER BILD: (v. 1.) Valentina Leiser und Nina 
Besmenowa bet der Vorbereitung zum Unterricht

Foto; D. Relnwalder

der Volkskontrolleure
Das Signal der Volkskontrolleure 

Und das Unteriiichungsmaterlal be­
wirkten, daß I. Bogatvrow seines 
Postens enthoben wurde.

Die Planerfüllung der Karnalllt- 
Abteilung der vereinigten Halle 
Nr. I wurde ernst bedroht. Wieder 
ging die Sektion der zentralen 
Gruppe mit der. Hallengruppc der 
Volkskohtröllc ans Werk, sie klärte 
die Ursache des Rückstands. Es 
stellte sich heraus, daß das Titan- 
und Magnesfumkombln.it von Be­
resniki nicht regelmäßig den Roh­
stoff — entgifteten Karnallit — zu- 
stellt.

Die Volkskonrolleure wandten 
sich an das Stadtkomijce Volks­
kontrolle von Beresniki. Der Liefer­
betrieb wurde verpflichtet, das Kom­
binat termingemäß mR Rohstoff 
zu beliefern, Der Nichterfüllung des 
Plans war auf diese Art vorgebeugt 
worden. In dem sich die zentrale 
Gruppe der Volkskontrolleurc aktiv 
in die Produktionstätigkeit ein- 
mischt, erweist sic praktische tat­
kräftige Hilfe in der Behebung vie­
ler Mängel.

Auf Initiative der Gruppen der 
Volkskontrollc wurde eine Schau 
organisiert, um Produkt'onsreservén 
ausfindig zu machen und sie zu 
nutzen.

Im Laufe der Schau wurden IM 
wertvolle Vorschläge gemacht. Ihre 
Verwirklichung gestattet es. die 
Produktionskosten um Millionen 
Rubel herabzusetzen. Das war ein 
gewichtiger Beitrag. Für hohe Akti­
vität im Kampf für Wirtschaftlich­
keit und Sparsamkeit haben das 
Rcpublikomitce der Volkskontrolle, 
der Gewerkschaftsrat Kasachstans, 
das Zentralkomitee des Komsomol 
Kasachstans der Gruppe der Volks­

Kontrolle des Titan- und Magne- 
ks.iimkonibinat» von Ust-Kameno- 

gorsk etn Diplom und eine Geld- 
präm'c z 'gesprochen.

Die \ olKSKontrol'eure kämpfen 
unermüdlich, unvar« hnlich gegen 
allerlei Verluste. Entwendungen 
und n chtraUönälen Mittclau'wand 
und RohstoRverbrauch. Die Schul­
digen «erden streng gemaßregelt. 
In de- Halle Nr. 9 hat man unge­
setzliche .Ausbuchung von Materia­
lien zu ProdiikttOnsbcdOrfnissrn 
zugelassen. Auf Befehl des Kombi- 
natsdircl.tors wurde der Leiter der 
Gruppe für Generalüberholung der 
Halle N. Makarow seines Postens 
epthoben. Vier verantwortliche Mit­
arbeiter des Kombinats wurden 
ordnungsgemäß bestraft.

Direktion der zentralen Gruppe 
hat viele gute Sachen verfochten.
Dazu geh roh die Kontrolle des
Energie-, Wärme- und Brennstoff­
verbrauchs. Geleitet wird die Grup­
pe vom 'stcll'vcrlrcTenden Oberener- 
Ectikcr des Kombinats J. Polumis- 
ow. Die Sektion hat viele Aktivisten 

erzogen und zur Arbeit herangcz.i- 
gen. Auf allen Produktionsabschnit­
ten. in allen Schichten kann man 
Sie antreffen. Die Aktivisten über­
wachen den Energieverbrauch, in­
dem sie während des Schichtwech­
sels und der Pausen den Strom 
ausschaltcn. 1970 wurden 6 Millio­
nen Kilowattstunden Strom einge- 
spart, 1971 — weit mehr.

Enthusiasten der Volkskontrolle 
in der Erfüllung großer und kleine­
rer Aufgaben sind M. Chudjakow. 
W. BaTjakow. M. Zuckert. G. 
Wiegel, M. Kaiser. G. Damm, 
A. Bruch und viele andere.

Um eine größere Wirksamkeit 
der Massenkontrolle in der Behe­

bung der Mängel zu erreichen, be 
schloß man. operative vereinigte 
Streifzüge au organisieren.

Bel der Überprüfung dieses oder 
jenes Abschnitts sind Vertreter de- 
Verwaltung, der gesellschaftlichen 
Organisationen anwesend. Die Re­
sultate der Kontrolle werden in 
e ner erweiterten S 'tuns des Par 
telkomitees behandelt. Hltr müssen 
auch jene Wirtschaits'elfer Rede 
stehen, in deren Wirkungssphäre 
Mängel aufgedeckl wurden. Das 
Parteikomttce beschließt konkrete 
Maßnahmen zur schnellsten Behe­
bung der Mängel.

Die Ergebnisse der Kontrolle wer­
den ebenfalls in Betriebsversamnf- 
hingen, erfriert, In den Spalten 
der Betriebszeitung „Titan’’, in der 
Kombinatslunkzeitung behandelt, 
der Kombinatsdirektion, den Wel­
lenleitern. der Parteiorganisation 
vorgelegt. Dann werden wirksam« 
Maßnahmen getroffen. In den Spal­
ten der Komblnatsreitung werden 
viele Beiträge mit der Rubrik .Vo’ks- 
kontrolle in Aktion" gebrächt. Ein 
Plakat „Volkskontrolleure auf 
Streifzflgen" wurde h-rau»geg»be->. 
In den Hallen. Abteilungen und 
Diensten wurden etwa 250 Kampf­
blätter ..Die Stimme der Volkskont­
rolle". „Warnsignal", Blltzblitter 
herausgegeben.

Die Stärke der Volkskontrolleure 
des Kombinats besteht In ihrer 
Massenhaftigkeit, in ihrer Aktivi­
tät. Sie leisten einen gewichtigen 
Beitrag zur Entwicklung des Kom­
binats, zur Vergrößerung des Aus» 
Stoßes der „geflüge'ten" Metalle, 
zur ihrer Qualitätserhöhung.

M. LUKASCHOW.
M. SAKSIN 

Ust-Kamenogorsk

Methodische 
Konferenz

Die Veranstaltung von methodi­
schen Konferenzen für. Agitatoren 
und Polfflnformatoren wurde zur 
guten Tradition in der Arbeit des 
Balchaseher Stadtparteikomitees 
Etwa 500 Agitatoren. Politinforma­
toren, Propagandisten. Sekretäre 
der Parteiorganisationen der Be­
triebe und Anstalten der Stadt 
beteiligten steh unlängst an dieser 
Konferenz. Man sprach hier haupt­
sächlich über die Rolle der ideologi­
schen Mitarbeiter In der Vorberei­
tung rum 50. Gründungstag der 
UdSSR und der Methodik ihrer Ar­
beit.

Das Mitglied des Partelkomitees 
des Trusts „Pribalehaichstroi" J. 
Katzenstein sprach über die politi­
sche Massenarbeit in seinem Betrieb 
zu Ehren des Jubiläums der 
UdSSR. Den Erfahrungen in der 
Erzihung der Jugend Im Geiste der 
internationalen Freundschaft und 
des Sowjetpatriotismus widmete In 
seiner Ansprache der stall vertreten­
de Vorsitzende de« Stadtsowjets 
A. Balzer. Interessant war die Mit­
teilung des Vorsitzenden der ideo­
logischen Kommission des Stra­
ßenkomitee« der Siedlung Perwo- 
maiski Waslsmbek Abloiew Ober 
die politische Massenarbeit unter 
den Einwohnern des Mikrorayons.

O. TUBOWSKI
Karaganda

Vertrauen und Strenge
Das lehrte Lenin

Daa 9. Planjahrfünft hat gu­
ten Anlauf genommen. Erfolg­
reich wurde sein erstes Jahr ab- 
«schlossen. Gegenwärtig arom-

•n die Werktätigen des Sowjet 
landea an der Erfüllung der Auf­
gaben des 2. Jahns des Planlahr- 
ftlifts. In S'âdt und Land über­
nehmen die Arbel'skollektlve 
neue, erhöhte Verpflichtungen. 
Der sozialistische Wettbewerb 
wird immer massenhafter, wirk 
samer.

In dieser schöpferischen Ar­
beit. die nie früher einen solchen 
Umfang und solch tiefen, man­
nigfaltigen Inhalt kannte, ist die 
Rolle der Partei- und Staatska­
der. derjenigen, die dazu berufen 
sind, die Wirtschaft, die gesamte 
Sphäre des Seins der Sowjetmen­
schen zu leiten, besonders groß.

In den letzten Jahren vervoll­
kommnete und vervollkommnet 
die Partei unermüdlich die Ar­
beit mit den Kadern Das Wesen 
des Neuen, das sieh In der Pra­
xis fest eingebürgert hat. besteht 
Im Vertrauen untTIn der Achtung 
zu den Menschen.

Doch, wie das Zentralkomitee 
schon mehrmals hervorhob. schäft 
ein solches Verhalten zu den 
Menschen keinerlei Nachsicht be­
züglich derjenigen, die schlecht 
arbeiten. Das Vertrauen Ist mit 
hohen Ansprüchen an unsere Ka­
der. mit der Kritik Ihrer Mängel, 
mit der ständigen Kontrolle Ihrer 
Tätigkeit verbunden.

Das resultiert aus den Hinwei­
sen W. 1. Lenins. Auswahl der 
Kader und Kontrolle der Durch­
führung betrachtete Lenin Immer 
in organischer Einheit. ..Die Men­
schen kontrollieren und die fakti­
sche Durchführung Jedes Auftrags 
kontrollieren — darin, noch ein­
mal darin und nur darin Hegt 
Jetzt der Angelpunkt der ganzen 
Arbeit. der ganzen Politik." 
(W. I Lenin. Ges. W. B. 45. S. 
16. russ.)

Lenin begründete theoretisch 
die Bedeutung der Kollektivität 
als Hauptprinzip der Parteilei­
tung und wandte sie konsequent 
In der Praxis an. Nach dem Ge­
danken Wladimir lljltscha muß 
die Kollegialität von der genaue­
sten Festsetzung der persönlichen 
Verantwortlichkeit Jeder Person 
für eine genau bestimmte Arbeit 
begleitet werden.

..Persönliche Verantwortlich­
keit herbelführen — das Ist das 
Allerwlehtlgste.'’ (W. I. Lenin. 
Ges. W. B. 53. S. 301, russ.) Le­
nin gab unvergängliche klassi­
sche Beispiele einer richtigen, 
wissenschaftlich organisierten 
Kontrolle der Durchführung.

Der Wettbewerb breitet sich aus
In den Bauabschnitten und -brl- 

gaden der mechanisierten Wänder­
kolonne des Trusts „Kassantech- 
stroj" entfaltet sieh der sozialisti­
sche Wettbewerb zu Ehren des 50. 
Gründungstages der UdSSR. Das 
Kollektiv dieser Kolonne übernahm 
neue erhöhte Verpülchtungen.

Die Brigade der Sanitirschlosscr 
mit D. D. Drachenberg an der 
Spitze hat sich verofllehtet. im er­
sten Quartal Sanitärarbeiten für

Die Parteifunktionäre sagen 
mit Recht: uns fehlt noch die 
Effektivität der Kontrolle der 
Durchführung. Da muß man s'ch 
Ihren Methoden zuwenden. Man 
beginnt oft spät tu kontrollieren, 
erst dann, wenn die Sache sicht­
bar scheitert oder Ihr schon ein 
nicht wieder gutzumachender 
Schaden zugefügt worden ist. Da« 
Hauptziel der Kontrolle de« 
Durchführung aber Ist. Mängeln. 
Fehlern vorzubeugen, sie recht­
zeitig zu beseitigen Die kontrol­
le kann nicht von der Durchfüh­
rung getrennt werden. Das ist ein 
einheitlicher Prozeß.

Der Parteifunktionär Ist vor 
allem ein Organisator. Erzieher. 
Wenn er Mängel oder Fehler in 
der Arbeit entdeckt hat. Ist es sei­
ne Pflicht, den Menschen zu hel­
fen. diese schneller zu beseitigen.

Doch es Ist viel wichtiger, dem 
Hinabgleiten des einen oder ande­
ren Genossen ion den kommuni­
stischen, prinzipiellen Pos'tlonen 
vortubeugen. Denn bandelt es 
sich nicht um einen Menschen, 
der «Ich zufällig In den Reihen 
der Partei befindet, so geht ein 
solches ..Hinabgleiten" gewöhn­
lich allmählich vor sich. Den 
Kommunisten (Parteilosen — ei­
nerlei) hat man von der Arbeit 
befreit, zu strenger Verantwor­
tung herangezogen. Hätte man 
aber früher an Ihn gedacht, Ihm 
rechtzeitig darauf hlngewlesen, 
daß er beginnt, vom Weg abzu­
kommen, hätte man ihn bewahren 
können.

Solche Tatsachen sind vielen 
Parteifunktionären bekannt. 
Wenn man sie analysiert, kommt 
man zum Schluß, sie hätten über­
haupt nicht vorzukommen brau­
chen oder man hätte sie Im Keim 
unterbinden können, wenn stän­
dige Kontrolle geübt worden wä­
re.

Über einen Arbeiter urteilt 
man nicht nach seinen Worten, 
sondern nach den Taten, danach 
wie er sich zu der von der Par­
tei und dem Volk aufgetragenen 
Arbeit verhält. Auch darin kommt 
uns die systematische Kontrolle 
der Durchführung zu Hilfe — 
das geprüfte Mittel zur Aufmun­
terung der Fleißigen, Gewissen­
haften und Entlarvung der 
Schwätzer, Prahler, derjenigen, 
von denen man im Volksmunde 
sagt: „Großmaul Ist zum Handeln 
faul’’.

Bedingung des Erfolgs
Es Ist schon lange bewiesen, 

daß die Kontrolle der durchfüh- 
rung die größten Resultate dort 
ergibt, wo man die breitesten

10000 Rubel über den Plan hin­
aus zu leisten. Die Brigaden der 
Sanitärtechniker von \V. Dwornik 
und W. Ramsaizew. die dieselbe 
Arbeit wie auch Drachenberg ver­
richten, wollen einen überplanmä­
ßigen Auftrag von 12 000 Rubel 
erfüllen.

Dank dem sozialistischen Wett­
bewerb leistete die Wanderkolon­
ne 1971 Überplanarbeit (ür 110 000 
Rubel und erfüllte ihre Verpflich­

Schichten des Aktivs, der Kom 
munlsten, die Armee der Volk’ 
kontrolleure dazu heranzieht.

Eine außerordentliche Roll« 
spielt die Kontrolle der Tätig 
kelt der Be'riebsadmlnlstratlon 
die von den Grundp.irteforganls.i 
tlonen verwirklicht wird.

Der XXIV. Parteitag der 
KPdSU gab außer den Betrieb 
Parteiorganisationen etn solch. 
Recht der Kontrolle den Gruna- 
partelorganlsatlonen der wissen­
schaftlichen Forschungsinstitut«. 
Lehranstalten. Kultur-, Aufklä- 
rungs- und Heilanstalten.

Das Ist eine besondere Kon­
trolle. Den Kommunisten entgent 
nichts. Sie sind aktive Teilnehmer 
des gesamten Produktlons- und 
wissenschaftlichen. Prozesses. Sie 
spüren unmittelbar an sich die 
Fehltritte In der Planung so auch 
die Mängel In dér Technologie, 
sehen die Reserven für die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität, 
die Steigerung der Effektivität 
der Produktion. Wer anders soll­
te als erster die Summe gegen 
Verletzungen der Arbeitsdisziplin, 
alle Mängel erheben. Erfüllung 
der Staatspläne mit geringstem 
Arbelts- und Materlallenaufwand. 
Sparsamkeit In allem erzielen.

Im Leben der Kommunisten 
kommt den Parteiversammlungen 
eine Immer größere Bedeutung 
zu. Eine geschickt vorbereitete 
Partclversammlung ergibt Immer 
gute Resultate, auf e'ner solchen 
Versammlung klingt die Stimme 
der prinzipiellen, sachlichen Kri­
tik und Selbstkritik stärker. Es 
Ist wichtig, daß man allerorts ein 
offenes Ohr für diese Stimme hat 
Das ZK der KPdSU forderte 1m 
Beschluß über die Praxis der 
Durchführung der Parteiver­
sammlungen In der Jaroslawe- 
Stadtpartelorganlsatlon die Orgi 
nlsatlon und Kontrolle der 
Durchführung der auf den Ver­
sammlungen gefaßten Beschlüsse 
gründlich zu verbessern und 
strenge Verantwortung von den­
jenigen zu fordern, durch deren 
Schuld Ihre Erfüllung scheitert.

Das Zentralkomitee . der 
KPdSU lehrt die leitenden Kader, 
daß sie die administrative und 
wirtschaftliche Tätigkeit gekonnt 
mit der Erziehung der Menschen 
verbinden, um die Geschlossen­
heit der Werktätigenkollektive, 
um die Schaffung einer gesunden 
moralischen Atmosphäre In den 
Betrieben Sorge tragen. Die Koiv 
trolle der Parteiorganisationen 
muß zur Vervollkommnung des 
Arbeitsstils der Wirtschaftsleiter 
beitragen. Ihre Initiative. Ihren 
schöpferischen Gedanken ent­
wickeln.

M. DOMRATSCHEW

(Pressebüro der „Prawda")

f

tungen zum 15. Dezember. Der 
Baubetrieb buchte einen Gewinn 
von 262 000 Rubel, darunter 50 000 
Rubel überplanmäßig.

Die Sanitärtechniker der mecha­
nisierten Wanderkolonne Wollen 
das erste Quartal 1972 vorfristig 
abschließen.

W. DANNEWITZ

Gebiet Tsehimkent

Künftige Soldaten lernen
SARAN. (KasTAG). Hier 

wurde eine Volksuniversität des 
künftigen Soldaten gegründet. 
Der Unterricht begann mit der 
Vorlesung ..Der XXIV. Parteitag 
Ober die Festigung der Vertei­
digungsfähigkeit des Sowjetstaa­
tes”. 1m Laufe des Lehrjahres 
werden die künftigen . Soldaten

Begegnung in Shaksy
„Waren gebt uns, Waren”, 

sagte er aufgeregt und legte den 
Hörer auf. „Man verlangt Planer­
füllung. will uns aber dabei nicht 
die geringste Hilfe erweisen, i 
Nicht einmal Bügeleisen will 
man uns geben ” 

■ So sprach mein alter Bekann­
ter. Direktor des Rayondlenst- 
lelstungskomblnats von Shaksy. 
Alexandet- ...Korn. .Nach. Xtwa 
20 Jahren traf Mi Ilm das zweite 
Mal,- Nach- feinem' Telefonge­
spräch urteilend. machte »ich 
Alexander erpste. Gedanken über 
seine Produktion

Alexander Gotftllebqwltsah ver­
steht gahz gut, dätrclâvoh, wie 
das Leben’fier Menschen ;efnge- 
gerlchtet Ist, In welchem Maß 
Ihre materiellen und .geistigen 
Bedürfnisse befriedigt werden, 
fn X’Ietëm ihre Stimmung und”Ar- 
beltsfählgkelt, letzen Endes die 
Erfolge der Werktätigen Im .kul­
turellen und wirtschaftlichen 
Aufbau, abfiängeji'.Dank ei­
ner Reihe von Maßnahmen der 
Partei und Regierung verwandel­
te sich die soziale Betreuung des 
Menschen In eine wichtige Bran­
che der Volkswirtschaft. Und als 
man Im Rayonpartelkomltec den 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die Maßnahmen zur wei­
teren Verbesserung der Dlénstlel 
stung an der Bevölkerung” 
(19671 erörterte, und In diesem 
Zusammenhang die Lage 
im Dlénstlelstungskom b I n a t 
behandelte, empfah) man 
Alexander Gottllebowltsch Korn 
für den Posten des Direktors 
dieses Kombinats.

Daraus, daß sich die Lage Im 

die Statute der Streitkräfte stu­
dieren, sich mit den Pflichten 
des Soldaten vertraut machen. 
Ihr politisches Niveau erhöhen.

Im Programm der Universität, 
sind thematische Abende, Tref­
fen mit Teilnehmern des Großen 
Vaterländischen Krieges, Rittern 
des Ruhmesorden! mit Arbeit»-

Kombinat nach der Ankunft de» 
neuen Direktors wirklich ge­
ändert hat. macht man kein Ge­
heimnis. Das Ist allbekannt. Der 
Kommunist Korn begann von 
weitem. Er schaffte Ordnung in 
seiner Wirtschaft, interessierte 
die Leute an Ihrer Arbeit. 
Alexander hatte keine Ruh. bl« 
die Produktion 1m nötigen Gelei­
se war.

Nun ging es bergauf. Aber 
doch nicht so, wie er es gerne 
haben wollte. Die Arbeit ging 
besser, die Planaufgaben wurden 
erfüllt. Shaksy wurde aber dem 
neuen Gebiet Turgal übergeben, 
und es entstanden Schwierigket­
ten In der Versorgung des Kom­
binats mit den nötigen Waren. 
Von selten der Direktion unter­
nahm man alles, um keinen Still­
stand In der Arbeit zuzulassen.

Mit einem Wort, das Kombinat 
haüewlel zu tun. Wenn zum Bei­
spiel die Näherei Ihren Plan für 
1971 erfüllte, so blieb die Schu­
sterei zurück. Warum? Well dl» 
Näherei den Plan auf Kosten 
der Maßschneiderei erfüllen 
konnte, die Schusterei aber nicht, 
da die nötigen Lederwaren fehl­
ten. Der Plan In der Konfektion 
konnte ebenfalls nicht erfüllt 
werden. Der Grund Ist derselbe: 
das Fehlen der nötigen Waren. 
Das Kombinat hat seine Aufga­
ben in der Dienstleistung an der 
Bevölkerung für das Vorjahr 
übererfüllt. Doch die Resultate 
könnten viel größer sein, wenn 
man das Kombinat materiell bes­
ser versorgt hätte. 

helden vorgesehen. Die Hörer der 
Universität werden sich eine Se­
rie von Dokumentarfilmen über 
die moderne Kriegstechnik, über 
die Heldentat der Sowjetsoldaten 
ansehen.

An der Erziehung der künftl- 
£en Soldaten beteiligen »Ich Re- 
irvft-Offltlere.

Im ersten Jahr des neunten 
Planjahrfünfts leistete das Kom­
binat etwa für 7 Rubel Dienst 
Ero Kopf der Bevölkerung des 

ayons. 1972 — für etwa 9—10 
Rubel. In den Hallen des Betriebs 
arbeiten vortreffliche Menschen, 
die all ihre Kraft einsetzen, um 
die gesamte Produktion zu stei­
gern. Das sind die Schuhmache­
rin Alexandra Kornijenko, die 
Näherinnen Nurshamal Issabeko- 
wa und Viktoria Schmidt, die Fri­
seuse Asslja Dshesplspaejwa und 
andere...

Korn war an jenem Tag nicht 
umsonst aufgeregt. In der Filiale 
des Kombinats in Ktjma saßen 
die Näherinnen ohne Arbeit. Dar­
über teilten sie selbst mit. Und 
der Direktor hatte Grund. Alarm 
zu schlagen Heute wieder Arka- 
lyk. das Gebietszentrum. am 
Draht:

„Na endlich! Waren! Heute, 
n»eht schicke Ich meine Leute In 
die Stadt. Wir werden die Waren 
In Säcken beifahheh..."

Alexanders Gesicht leuchtete 
auf: soeben hat man Ihm mltge- 
tellt, daß In Arkalyk Leder- und 
andere Waren angekommen, und 
dieselben schon unter den Kombi­
naten verteilt geworden sind.

„Also, wie Sie selbst sehen, 
so arbeiten wir", sagte Korn.

Ja, diesen Menschen kann man 
verstehen. Er will und kann 
nicht schlecht arbeiten. Sein 
Gewissen läßt es nicht zu. Das 
Gewissen eines Kommunisten.

J. SCHLOSS 
Gebiet Turgal

In des Lebens Stromschnelle
Die zwei «aßen sm Ufer, eines 

mit SehriKrohr bewachsenen Sees, 
am Feuer, Ober dem ein Feldkes­
sel hing. Die Sonne war unteree- 
gangen, die Abendröte erlosch, das 
Schnattern der Enten verstummte. 
Es W»r ein ungewöhnlich warmer 
Oktoberabend, und der Himmel 
war mit herbstlich hellen Sternen 
betit. Etwa« weiter sah man im 
Feuerschein die Umriste eines klei­
nen Zeltes. Die sm nSchtlchen 
Feuer Lagernden hatten vor, in der 
Morgendämmerung an diesem 
vogelretchen See ihr Jägtrglück 
noch einmal zu versuchen.

Der heiße duftende Kaflee wirkte 
angenehm erfrischend. Die langsam 
geführte Unterhaltung zog «ich bis 
kur», vor Mitternacht hinaus.

„Ich danke Ihnen. Gregor Karlo­
witsch. lür diese Jagdparti». Hab 
nicht gewußt daß es in der nächt­
lichen Steppe so schön »ein kann." 
Und der etwa 16jährig» Junge sah 
nachdenklich in den Sternhimmel 
Aber dem Schilf.

„Du weißt Im Leben noch viele» 
nicht, Jur», e« gibt darin viel Span­
nendes, Schönes, man muß da« nur 
zu schâiztfi wissen. So Ist das, 
mein Freund", und Gregor Karlo­
witsch legte seine schwielige Hand 
väterlich auf die Schulter seines 
jungen Gesprächspartners. Dann 
fügte er hinzu: .Jeder Mensch muß 
unter den vielen Sternen »einen ei- 
genen, den glücklichen Stern fin­
den."

„Und Sie. Gregor Karlowitsch, 
haben Sie Ihren Stern gefunden?"

Gregor Karlowitsch lachte auf 
einmal schallend »u(:

„Das Ist aber zu viel Philoso­
phie. Ob Ich meinen Stern gefun­
den habe? Weißt du: Ich hab solch 
einen Stern. Du kannst ihn _ übri­
gens von hier au« gut sehen."

Und Gregor Karlowitsch wies 
mit der Hand nach den weit schim­
mernden nächtlichen Lichtern der 
Stadt.

Das Bergwerk lag In der Ferne 
frei als eine Kette elektrischer 
Lichter ausgebreitet. Mitten In die­
sem nâchtlchen Feuerschein erhob 
sich gleich einem Leuchtturm 
der 100 Meter hohe Schlot 

der Körnungsfabrik, »n dem ein 
purpurroter Stern flammte.

„Dieser Stern da Ist meiner. Ju-

...Das geschah vor einigen Jsh- 
ren. Die Montage de» nächstfolgen­
den Röstofens der Körnungsfabrik 
ging zu Ende. Man eilte. Die Mag- 
nitk» wartete auf die Elsenerrpcl- 
lets aus Rudny. Die Bauleute hat­
ten Ihr Wort gegeben, den Oten 
einen Monat vor dem Termin an- 
rtiblasen. Auf einmal trat eine 
Havarie ein. Gregor Karlowitsch 
erfuhr davon In einem Kurort in 
Sotschi aus dem Brief eines Kol­
legen. Der Entschluß reifte im 
Nu. Er mag etwa» übereilt, viel­
leicht »ogar naiv gewesen sein. 
Vielleicht. Und doch unterbrach 
der große Meister für Montage, 
Schlosser im Trust „Sokolownid- 
stroi". Gregor Wagner, seine Kur 
10 Tage vor Beendigung der Kur­
frist und kehrte nach Rudny zu« 
rück.

Wie kamen hier »eine Hände, 
die Hände eines Sehlossers, eines 
Gasschweißers zustattenl Die Hän­
de, die ein halbes Jahr lang den 
Ofen montiert hatten.

Dann war wie gewöhnlich eine 
Feier anläßlich der vorfristigen 
Inbetriebnahme de» Röstofen». An 
diesem denkwürdigen Tsg wurde 
bekanntgegeben, daß Gregor Kar­
lowitsch wagner für seine vorbild­
liche Arbeit, für hohes, staatsbür­
gerliches Pflichtgefühl der Titel 
..Aktivist der kommunistischen Ar­
beit” verliehen wurde. Es kam so, 
daß Im eingetretenen Dunkel am 
Fabrikschlot der Scheinwerterstem 
aufflammte und den Ort der Kund­
gebung hell erleuchtete. Dann eben 
entfuhr es Gregor Karlowitsch: 
„Dieser Stern wird mich Immer dar­
an erinnern, daß ich hier mein Ar- 
beilerglück gefunden habe."

Eben das beridttete der Arbeiter 
nm Ufer des Schilfsees dem jungen 
Mann Juri Cholod, der erst am 
Anfang seines Arbeiterweges 
stand.

Juris Leben war nicht leicht 
Sein Vater war schon früh gestor­
ben, Juri vernachlässigte das Stu­

dium und gab dann das Lernen 
ganz auf. Und da kreuzten sich 
die Wege des Kaderarbeiters Wag­
ner, des Arbettsveterancn von Rud­
ny. und des Jungen Mannes. Er 
nahm Ihn als Lehrling, führte ihn 
In das Arbeiterkollektiv ein. half 
ihm Freunde finden. Juri besuch­
te die 9. Klasse einer Abendschule, 
wurde guter Schlosser. Er träumt 
vom Studium an einer Hochschule.

Man kann Gregor Karlowitsch 
oft In der Gesellschaft junger Ar­
beiter sehen. Dabei kann man 
nicht behaupten, der Veteran Wag­
ner suche eine solche Gesellschaft. 
Sie — diejenigen, die Ihr Arbcilsle- 
ben erst beginnen — suchen selbst 
solche Begegnungen mit ihm. Und 
dieser Hang der Jugend zu einem 
bejahrten Mann ist nicht zufällig, 
er Ist gesetzmäßig. Er ist die Fol­
ge seiner ernsthaften Einstellung 
zur Arbeit seiner tiefen Achtung 
vor denjenigen, die »ich in vollem 
Maße dem edlen Aufbauwerk wid­
men. Er steht mit ihnen in freund- 
achaftlichem Verkehr und im Brief­
wechsel mit denen, die früher ne­
ben ihm gearbeitet haben.

Hier ein Brief aus Chabarowsk. 
Knappe, eilig geschriebene Zeilen. 
Der Matrose Heinrich Schmidt teilt 
mit. sich gleichsam für die Knapp­
heit des Briefes entschuldigend: 
„In einer Stunde sticht unser 
Schiff in die See. Sie sollen jedoch 
wissen, Gregor Karlowitsch: Wel­
che Häfen mein Schiff auch immer 
anlaufen mag. bleibt Rudny mein 
letaler und willkommenster Haffn. 
Warten Sie auf mich.”

Gregor Karlowitsch kommentiert: 
.Ja. Heinrich war ein guter Dre­

her. Schau mal an, stellt sich 
'raus — es Ist gar nicht so leicht, 
unser Rudny zu vergessen.“

Ein Brief aus Angarsk. Stepan 
Woloschin teilt mit: „Wie ist dieses 
Land doch so schön in all seiner 
Rauheltl Wir arbeiten wie beses­
sen. Haben wir alles fertiggebaut 
und dann — sei mir gegrüßt, Rud- 
nyl”

Ein Telegramm aus Dneprope- 
trowsk: „Leider kann ich Ihnen zu 
Ihrem 50. Geburtstag nicht persön­
lich gratulieren. Gregor Karlo­

witsch. In einem Jahr wird es mir 
aber möglich sein. Student, künfti­
ger Ingenieur Wjatschcslaw Rawin- 
ski...”

Über die gesellschaftlichen und 
Arbeitsleistungen von Gregor Wag­
ner kann man in Rudny recht oft 
hören. Eines der „Blitzblättcr", das 
die Einwohner von Rudny über die 
Produktionserfolge im neuen Jahr 
des Planjahrfünfts informierte, 
berichtete unter der großer Schlag­
zeile „Erfahrungen G. K. Wagners 
— Gemeingut des Fünfjahrplans" 
ausführlich, wie der Arbeitsvetcran 
sein Fünfjahressoll erfüllt, das er 
nach dem Vorbild des namhaften 
Baggerführerbrigadiers im Erzauf- 
bercitungskomblnat Sokoiowka-Sar- 
bai, des Helden der sozialistischen 
Arbeit Jewgeni Antoschkin, entwor­
fen hatte. -Gegenwärtig produziert 
Gregor Karlowitsch für das Konto 
des Juni, indem er die von ihm 
selbst vorgemerkten Leistungsgren­
zen überbietet. Er allein brachte in 
den Einsparungsfonds des Plan­
jahrfünfts mehr als 10 000 Rubel 
ein.

Klassenversammlung in einer 
Mittelschule. Die Paten, selbst El­
tern mancher in der Klasse sit­
zender Jungen und Mädchen, er­
zählen den lOklasscnsdifllcrn über 
Arbeiterberufe. Auch Gregor Karlo­
witsch hören die Absolventen von 
morgen aufmerksam zu. Er teilt ih­
nen seine Gedanken über die Be­
rufswahl. über den großen Hang 
der Jugend zu den führeden Ar­
beiter-Fachleuten mit.

...Wohngebiet Nr. 13. In der Woh­
nung der Vcrputzcrin Emilie Stern 
haben sich die Mieter des Hauses 
versammelt. Der Agitator Gregor 
Wagner informiert darüber, wie der 
Plan der sozialen Entwicklung der 
Kumpelstadt ins Leben iimgcsctzt 
wird.

Man könnte noch viele markan­
te Beispiele für das aktive Ein­
greifen dieses bescheidenen Ar­
beiters. de» Menschen mit viel Herz 
ins Leben anführen. Er ist leiden­
schaftlich verliebt in seine Stadt 
und baut mit seinen Arbeiterhän­
den an ihrer Zukunft. Solche wie 
Gregor Karlowitsch dürfen mit vol­
lem Recht sagen: „Wir sind aus 
Rudny und sind stolz darauf-.“

P. OSSADTSCHI 
Rudny
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IN KADAMDSHAI gibt es
• Enthusiasten, die mit gro- 

Ber Liebe an der Gcschichtschro- 
nik des Antimonkombinats, eines 
unikalen Betriebs des Landes, ar­
beiten. Das Metall, aus dem der 
Weltetalon von Antimon hergestellt 
wurde. war von uns Kadamdshaicrn 
geschmolzen. Die Produktion un­
seres Betriebs wird in der ganzen 
Welt hoch geschätzt. Das ist un­
ser persönlicher Stolz und der 
Stolz der ganzen Republik.

Im Fröhling und im Sommer Ist 
die Siedlung der Metallurgen in 
Grün gebettet. Welche Pllrsiche. 
Aprikosen. Apfel reifen in den 
Gärtenl Von den ehemaligen Erd­
hütten ist keine Spur mehr geblie­
ben... Beim Lesen des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU „Über die 
Vorbereitung zum 50. Gründungs­
tag der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken'' finde Ich auch 
Zellen üSer unser Kadamdshai: 
„An Stelle der feudalen und halb­
feudalen Randgebiete ZarenruB- 
lands sind zahlreiche Industrie- 
und Kulturzentren, wohleingerich- 
tete Städte und Dörfer entstan­
den."

Die ersten kirgisischen Arbeiter 
unseres Kadamdshai waren des Le­
sens und Schreibens unkundige, 
von Generation zu Generation bet­
telarme Schafhirten. Hier wurden 
sie wirkliche Meister ihres Fachs, 
lernten lesen und schreiben, knöpf­
ten ewige Freundschaft mit den 
russischen Arbeitern. In meiner 
Schmelzerbrlgade. ebenso wie in 
den anderen, arbeiten Menschen 
verschiedener Nationalitäten. Man 
nennt uns eine einige Familie. Wit 
schaffen zusammen, machen uns 
Gedanken. wie die Produktions­
qualität' und das Metallschmelzen 
zu erhöhen wäre. Freud und Leid 
ist bei uns gemeinsam. Als z. B. 
Sulpukar Mamatow sein Haus 
baute, hall ihm die ganze Brigade 
in der Freizeit mit. Als wir Maxim 
Gorschkow in den Ruhestand ge­
leiteten. kamen wir auch alle zu­
sammen. Wir helfen einander 
beim Lernen. Alle Brigademitglie­
der haben jetzt Mittelschulbil­
dung. An Feiertagen versammeln 
sich alle unsere Familien am 
Festtisch.

Unser Kombinat ist das Kom­
binat der Freundschaft. Der rus­
sische Gelehrte Serafim Michajlo­
witsch Melnikow. gegenwärtig 
führenden Spezialist der Bunt- 
metallvcrhüttung und Lenin-Preis- 

J träger, legte den ersten Stein in 
sein Fundament. Erfahrene Mei­
ster aus Rußland, der Ukraine

Was der Arbeiter schafft, 
gehört ihm selbst

Jeder siebente Werktätige der 
DDR Ist ein Neuerer. Einen von 
über 700 000 lernte ich kürzlich 
In einem volkseigenen Berliner 
Großbetrieb der Rundfunkgeräte­
branche kennen: Alfred Gröb­
ling. Seit zehn Jahren arbeitet er 
In der mechanischen Fertigung 
des VEB Stern-Radio Berlin. 
Acht seiner elf Mitarbeiter sind 
Frauen. Beinahe Jedes mechani­
sche Teil der In diesem Betrieb 
hergestellten Kofferradios geht 
durch Ihre Finger. Alfred Gröh- 
llng sieht darauf, daß die Frauen 
Ihre körperlich nicht leichte Ar­
beit ständig vereinfachen. „Jeder 
kann ein Neuerer sein und Ideen 
zur Verbesserung der Produktion 
entwickeln", behauptet er.. Aus 
Erfahrung. Seine Vorschläge 
sparten seinem Betrieb In den 
letzten Jahren etwa 40000 Mark 
ein. Dafür blieb Ihm die mate­
rielle. aber auch die moralische 
Anerkennung nicht versagt. Al­
fred Gröhllng wurde dreimal als 
Aktivist ausgezeichnet und er­
hielt mit seinem Kollektiv den 
Staatstitel ..Brigade der soziali­
stischen Arbeit".

Seine neueste Idee hat eine für 
viele Neuerervorschläge typische 
Geschichte. Alfred Gröhllng er­
zählte sie mir so: „Sie wissen. Im 
Detail steckt oft der Teufel. Des­
halb brachte mich kürzlich der 
Skalenantrieb eines Kofferradios 
zur Verzweiflung. Der Zeiger 
vollführte bei der Senderwahl 
Bocksprünge, well er Reibung 
hatte. Die Produktion dieser Ge­
räte drohte dadurch Ins Stocken 
zu geraten. Deshalb arbeitete Ich 
am Wochenende mit Lupe und 
Schlelfstlft die unebenen Ober­
flächen der Antriebe ab. Bel die­
ser nervtötenden, unverschuldeten 
Nacharbeit kam mir die Idee. 
Man müßte die Aluminiumachse 
um fünf Hundertstel verkürzen

Zum 50. Gründungstag der UdSSR

Industrielles Kirgisien
Saldulla TESCHEJEW.

Brigadier einer Schmelzerbrlgade in dem den Orden des 
genden Kadamdshaier Antimonkombinat „Frunse", Held 
Deputierter des Obersten Sowjets der UdSSR

und den anderen Bruderrepubliken 
halfen bei der Meisterung der 
neuesten Ausrüstungen mit. Unter 
Teilnahme der Moskauer Wissen­
schaftler meisterten die Metallur­
gen von Kadamdshai die Erzeu­
gung des neuen Metalls „SU-Ex- 
tra '. Dieses Metall zeichnet sich 
durch seine schier kristallene Rein­
heit au* — noch nirgends In der 
Well hat man solch en reines 
Antimon erzeugt.

Ich weiß nicht, ob man das 
Schicksal eines Landes mit dem 
eines Liedes vergleichen kann, 
aber ich tu es manchmal. Wir 
Kirgisen lieben unsere alten Lie­
der sehr. Irn Laufe vieler Jahrhun­
derte hat sie da« schriftkundige 
Volk hervorgebracht. Wohl |eder 
Kirgise brachte wenigstens in ein 
Lied seine eigene Zeile gleich ei­
ner Perle hinein, getragen von 
seiner Freude oder seinem Leid. 
Wer hat schon unsere Lieder frü­
her gekannt und geliebt? Heute 
erklingen sie über« ganze Land, 
es kommt aber nicht nur darauf 
an. Wenn sich die an den besten 
Traditionen der russischen und 
der weltweiten Musikkultur erzo­
genen Komponisten dem Volks­
lied zuwenden, schaffen sie Mei­
sterwerke. die den Menschen ver­
schiedener Nationen nah und ver­
ständlich sind.

Unser kirgisisches Volk war im­
mer fleißig. aber erst die Sowjet­
macht und der Anschluß an die 
große Kraft und die Traditionen 
des russischen Volkes halfen den 
ehemaligen Viehzüchtern und aus­
gebeuteten Hirten die ganze Viel­
falt ihrer Talente entfalten, die 
im Volke verborgen waren. Ich 
bin Arbeiter und spreche von Ar­
beitern. Ich bin stolz darauf, daß 
cs unter den Helden der Arbeit 
nicht wenige Kirgisen gibt. Zwei 
Helden sind beispcilsweise im 
Frunse-Werk für Landmaschinen­
bau tätig — der Russe Wassili 
Sljussarjow und der Kirgise Us- 
senbek Makischew; mein Freund.

und eine Schleppschelbe zwi­
schen die Antriebe montieren. 
Die Probe auf das Exempel fiel 
positiv aus. Die konstruktive Ver­
besserung spart bei der Montage 
der Geräte Zelt ein.

DIE DOPPELROLLE 
DES SOZIALISTISCHEN 
EIGENTÜMERS

Neuerergeschichten, wie die 
des Alfred Gröhllng. sind in der 
DDR alltäglich geworden. Dieses 
Phänomen hat eine simple Er­
klärung: Jeder Bürger hat eine 
Doppelrolle, der er sich mit den 
Jahren zunehmend bewußt gewor­
den Ist. Er Ist einerseits soziali­
stischer Produzent und anderer­
seits sozialistischer Eigentümer. 
Zweifellos Ist dieser Tatbestand 
ein großer Aktivposten der DDR- 
Volkswirtschaft. Statistische Zah­
len belegen diese Behauptung: 
Im Jahre 1970 wurde durch Neue­
rervorschläge ein ökonomischer 
Nutzen von 2,5 Milliarden Mark 
geschaffen — gegenüber 1,4 Mil­
liarden Im Jahre 1960. Fast eine 
Milliarde davon wurde durch 
kollektiv erarbeitete Neuerer­
vorschläge erbracht. Während es 
vor Jahren noch die Regel war. 
daß sich einzelne Arbeiter wie 
Alfred Gröhllng In Ihrer Freizeit 
mit kritischen Problemen der 
Produktion beschäftigten, Lö­
sungen zur Senkung der Kosten 
und des Materialverbrauchs aus­
knobelten. nimmt Jetzt Immer 
mehr die Neuerertätigkeit 1m 
Kollektiv zu. Das Ist ein Aus­
druck dafür, daß zunehmend nicht 
Selbstlauf, sondern Planmäßig­
keit die Neuerertätigkeit prägt. 
Mehr und mehr werden in den 
Betrieben Gedanken und Hinwei­
se zur Verbesserung der Arbeit 
auf längerfristig fixierte Aufga­
ben gelenkt. Das geschieht durch 

der Kumpe1 Iwan Kretlnfn. Ist 
ebenso wie Ich Träger des golde­
nen Steins des Arbeitsheiden.

Am Beispiel unserer Republik 
kann men anschaulich vor Augen 
führen, welch reiche Früchte der 
Zusammenschluß aller Völker des 
Landes In einem einheitlichen 

'Bündnis der sozlalatischen Sowjet­
republiken zeitigt. Im Beschluß 
dc- ZK der KPdSU wird mH Recht 
betont, daß die Konzentration der 
materiellen Mittel und Bemühun­
gen. die uneigennützige gegensei­
tige Hilfe der Sowjetvölker es 
ermöglicht haben, in allen Repu­
bliken eine hochentwickelte Indu- 
strie und eine mechanisierte Groß, 
landwirischaft zu schaffen. Nur 
dank dem engen Zusammenschluß 
und der gegenseitigen Hilfe der 
Brudervölker sind nationale Kader 
entstanden, ist die ihrem Inhalt 
sozialistische und Ihrer Form nach 
nationale Kultur der Völker aufge­
bläht.

Was hatte schon Kirgisien frü­
her geliefert? Fast nichts. In den 
Bergen weideten Schafherden der 
Bais. in einigen großen Dörfern 
hatten kleine, meist hausgewerbli- 
che Werkstätten funktioniert. Ge­
genwärtig aber produziert Kirgisi­
en Wolle und Baumwolle, Textili­
en und Maschinen, Kraftwagen 
und die modernsten Elektrovaku­
umausrüstungen. gewinnt Queck­
silber und Antimon. Erdöl und 
Kohle. Sogar gegenüber 1940 ist 
der Ausstoß der Industrieproduk­
tion um mehrere Dutzende Male 
gestiegen. Gerade unsere Arbei­
ter haben als erste im Lande die 
Herstellung von automatischen 
Pressen Elektroenzephalographen. 
übcrleistungsfähigcn Anlagen zur 
Regelung galvanischer Prozesse 
gemeistert: Kirgisien stellt auto­
matische Taktstraßen für den Ma­
schinenbau und die Metallbearbei­
tung her. All das haben wir dank 
der Bruderhilfe aller Völker unse­
res Landes erzielt.

Klrglsstan ist ein Großzentnim 
des Werkzeugmaschinenbaus In 
Mittelasien. Die Werkbänke mit 
der kirgisischen Marke wurden

Vereinbarungen zwischen einer 
Gruppe von Arbeitern. Ingenieu­
ren. Technologen und der Lei­
tung des Betriebs.

Natürlich setzt ein solches 
bewußtes Handeln, das vielen 
Menschen in der DDR schon zur 
Gewohnheit geworden ist. gründ­
liche Information durch die 
verantwortlichen Leiter voraus. 
Eine staatlich sanktionierte Ga­
rantie dafür bleut die Anfang 
dieses Jahres erlassene Neuerer­
verordnung. Sie wurde von einer 
Arbeitsgruppe des Ministerrates 
und des Bundesvorstandes des 
Freien Deutschen Gewerk 
schaftsbundes (FDGB) auagea'- 
beitet. Das darin eindeutig formu­
lierte Recht des Neuerers aut In­
formation über alles, was seine 
persönliche Mitarbeit an den 
Aufgaben des Betriebes ermög­
licht und fördert, auf die entspre­
chende Handlungsfreiheit und aut 
die Anwendung der als sinnvoll 
erkannten Neuerungen Ist eine 
praktische Konsequenz sozialisti­
scher Demokratie. Daß die Arbei­
ter sehr klare Vorstellungen von 
einem effektiven Neuererwesen 
haben, bewiesen rund 5 000 
Abänderungsvorschläge, die Im 
Verlauf der Diskussion des Ent­
wurfs der Neuererverordnung 
eingegangen waren. Noeh nicht 
immer und in Jedem Betrieb sind 
Gesetz und Praxis Identisch. 
Schließlich ist die Wahrnehmung 
dieser Rechte ein komplizierter 
Proteß. der sich nicht 1m Selbst­
lauf und automatisch vollzieht. 
Da aber seine Ergebnisse sowohl 
der Gesellschaft als auch dem ein­
zelnen zugute kommen, wirt sich 
diese Form der MachtausQbung 
durch die Arbeiterklasse, gesetz­
lich von der Regierung der DDR 
gestützt, weiter durchsetzen.

(Panorama'DDR)

Roten Arbejtsbanners tra- 
der sozialistischen Arbeit.

von den Spezialisten der Ukraine 
und Belorußlands. Kamtschatkas 
und Kareliens nach Gebühr ein­
geschätzt. Sie sind auch in vielen 
anderen Ländern gefragt.

Weitgehend bekannt auf dem 
Internationalen Markt sind För- 
der- und Transportausrüsiungen. 
Kurbel pressen. Elektrozüge und 
vieles andere mehr, was in unse­
ren Betrieben hergestcllt wird — 
«ie haben da* Niveau der besten 
in- und ausländischer Muster

Unsere Republik ist als erste in 
Mittelasien an die Herstellung von 
Elektrolampcn gegangen. Das 
Elektrolampenwcrk Maili-Sai, das 
im vergangenen Planjnhrfünft in 
Betrieb genommen wurde, ist für 
300 Millionen Lampen im Jahr be­
rechnet. Ein Stolz der Republik 
ist das Werk für physikalische 
Geräte — ein Betrieb mit großem 
technischem Fortschritt und mit 
hoher Kultur.

Im vergangenen Planjahrfünft 
Ist der Produktionsumfang des 
Maschinenbaus auf das 2.2fache 
und der Buntinetallindustric — 
auf das 2.6fache angewachsen. 
Ihre Weiterentwicklung nahen die 
Energetik, die Licht- und die 
Nahrungsmittelindustrie erlah- 
rcn.

Noch erhabenere Perspektiven 
erschließen äich vor der Industrie 
Kirglsstans im neunten Planjahr­
fünft. Der Umfang der Industrie­
produktion wird um 55 Prozent 
anwachsen. Es werden viele neue 
Betriebe, anlaufcn. darunter die 
Glasfabrik in Tokmak. eine der 
größten im Lande, da« Computer- 
Werk in Frunse. die Bohrerfabrik 
■•nd viele andere.

Jung ist die Industrie uns"—« 
'"ebirgslandes. Von welcher ihr»' 
Er'ungenschaften wir auch spre­
chen mögen, muß man mit Recht 
hinzufügen: Von der Freundschaft
•r Sowjetvölker geboren. Die Er- 

. 'ge der Republik ist ein markan- 
fs Zeugnis des Triumphs der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
unserer geliebten Kommunistischen 
Partei.

Ich muß oft in unserem Gebiets-

Erfolge 
werden 
verankert

Für die Mitglieder des Kolchos 
„XXII. Parteitag" war das Jahr 
1971 ein erfolgreiches Jahr. Ge­
genüber einem Plan von 16 000 
Zentner wurden an den Staat 
25 000 Zentner Getreide verkauft. 
Von jedem Hektar erntete man 
40.2 Zentner Korn. Jeder Hektar 
Zuckerrüben brachte 425 Zentner 
süßer Knollen ein. Der Zuckerrü- 
benverkaufsplan wurde mit fast 
8000 Tonnen Oberboten.

In der Viehzucht zog man von 
jeder Kuh ein Kalb groß. Die 
Milch- und Fleischlielerungsplänc 
wurden überboten.

Mit Erfolg werden auch die Auf­
gaben des zweiten Jahres des 
Planjahrfünfts erfüllt

F. FREUER

Gebiet Dihambul 

Achtzehn Jahre lang Ist Jakob 
Gaab Im Kirow-Sowchos, Gebiet 
Zellnograd, als Mechanlaator tä­
tig. Sommers verrichtet er seine 
Arbeit vorbildlich auf den Feldern, 
winters transportiert er mit dem 
Traktor das Futter zur Viehfarm.
In diesem kalten und stürmischen 
Winter war es nicht leicht, das 
Futter anzufahren, aber es gab 
keinen Tag, wo er es nicht recht­
zeitig zu den Ställen gebracht hät­
te. Für den richtigen Futterver- 
brauch sorgt der Furagler Wassili 
Martschenko.

UNSER BILD: Jakob Gaab 
(links) und Wassili Martschenko

Foto: G. Haffner

zentrum Osch weilen. Die Stadt 
ist sehr alt. die Geschichtsschrei­
ber schätzen ihr • Alter aul 2 000 
Jahre. Außerdem sagen sie. daß 
ihr Aussehen sich in den zwei 
Jahrtausenden einige Male ge­
wechselt habe. Man braucht aber 
keineswegs Ausgrabungen zu ma­
chen. um fcstzustel'en. wie «tür- 
misch «ich das Antlitz der Stadl 
wandelt. In den 20er Jahren hat­
te man hier Seidenstoffe mir in 
einigen Werkstätten erzeugt. Man 
wickelte die Kokons von Hand 
auseinander, webte mit uralten 
Stühlen. Gegenwärtig ist Osch das 
Zentrum der Tcxti'industrie der 
Republik Millionen Meter Seiden­
stoffe liefert das Seid»*n:nnkotn- 
b:nat WLKSM Während d»* 
Kriege« war eine Weberei aus der 
Umgebung von Mosk.-.u nach Osch 
evakuiert worden. In Kirgisien 
entwickelte sich aus ihr mit der 
Zeit ein Kombinat. Die Moskauer 
Textilarbeiter hatten Tauserde 
Stadtbewohner zu Meistern der 
Webwarenfabrikation angelernt

Im vorigen Planjahrfünft ist in 
Osch die erste Baufolge des Kir­
gisischen Tcxtilkombinats ..50 
Jahre Oktober" ange'aufen. Mit 
voller Kapazität funktionieren die 
erste Au-baustufe der Spinnwebe­
rei und die Ausrüstungslârberei. 
In diesem Jahr wird die Bevölke­
rung über 40 Millionen Baumwoll­
stoffe erhalten, im nächsten Jahr 
wird sich deren Erzeugung ver­
doppeln Ich habe gesehen, wie 
dieser Gigant errichtet wurde. 
Schulter an Schulter haben hier 
Menschen verschiedener Nationali­
täten gearbeitet. Spezialisten aus 
verschiedenen Republiken sind Ih­
nen zu Hilfe gekommen. Die We­
ber aus Iwanowo haben unseren 
örtlichen Mädchen — Usbekinnen. 
Kirgisinnen. Russinnen — ihre 
Meisterschaft vermittelt. Auch 
jetzt sind im Kombinat nicht we­
nig Meister aus Iwanowo tätig.

Ich war auch beim Bau des 
Toktogulcr W asserkraftwerks — 
des größten hydroenergetischen 
Komplexes in Mittelasien Hier ar­
beiten Menschen von über 37 
Nationalitäten, di» »osrüstungen 
komme- hierher «ii« vielen Städ-

•n d» ' indes. Au-1, d«r riesige 
. laus'—, der nach der Fertigstel­
lung des Hochdammes im Tal 
Ketmen-Tübe entstehen wird, soll 
auch „international" sein — er 
wird mehrere Millionen Hektar 
Dürreland Kirgisiens. Usbekistans 
und Tadshikistans bewässern. 
...Das kirgisische Sprichwort „Das 
Glück beginnt mit der Freund­
schaft" trifft somit sowohl für je­
den einzelnen Menschen als auch 
für ein ganzes Volk.

(TASS)

Der Arbeitsveteran Paul Zeh aus 
dem Reparaturwerk für Bergbau­
ausrüstung von Karaganda übt 
einige Berufe aus. In der mechani­
schen Abteilung, wo er tätig ist 
bedient er gleichzeitig einige Werk­
bänke.

UNSER BILD: Paul Zeh
Foto: N. Wirt

Zwei 
Unermüdliche

Sechs Kilometer von der Stadt 
Krasnoturjinsk entfernt wird für 
unser Wärmekraftwerk ein zweiter 
großer Damm für die Aschehalde 
gebaut. In zwei Schichten werden 
von mächtigen Kippwagen Steine 
gefahren. Auch ein Bulldozer, der 
von den Mechanisatoren Jakob 
Helwer und Konrad Schauermann 
gelenkt wird, ist hier stets ein- 
etzt. Das sind zwei unermüd-

Männer, die von allen ange­
sehen und geehrt sind. Ihr Bulldo­
zer ist einer der ältesten in der 
Verwaltung für Mechanisierung 
des Trusts „Basstroi". Wenn im 
Kollektiv die Meinung ausgespro­
chen wird, daß es an der Zeit wä­
re. die Maschine abzubuchen, sa­
gen beide Bulldozcrfahrer einstim­
mig: „In unseren Händen wird 
der Bulldozer noch so manche Ar­
beit leisten."

In diesem Jahr wollen die zwei 
Unermüdlichen in den Ruhestand 
treten. Ihre Söhne Viktor Hel­
wer und Alexander Schauetmann 
sind auch Mechanisatoren und set­
zen das Werk ihrer Väter fort.

Joh. SANGER 
Gebiet Swerdlowsk

Ein Schacht
Da« Erzaufbcrellungskombinat 

von Sokolowka-Sarbai hat auf dem 
Grund eines Teiches einen eigen­
artigen Schacht gebaut. Es ist ein 
künstlicher Wasserbehälter, wo­
hin aus der Fabrik für nasse Ma­
gnetscheidung durch eine Rohrlei­
tung die Industrieabfälle mittels 
Abfluß befördert werden. Das in

Möbelbauer wissen, 
was zu tun ist

Die Möbelproduktion In den bestehenden Betrl-ben Ist durch deren 
Rekonstruktion zu vergrößern. Die Produktion von Möbel muß im Plan- 
jahriünft mlnoestens auf das I,«fache gesteigert werden...

lAu^ den Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSUI

Anfangs Dezember steckten der 
Mechaniker Sergej Bakulin, der 
Cheftechnologe der Fabrik Franz 
Steffen und die Schlosser Rie­
mens Specht und Wladimir Sjab- 
low mal wieder die Köpfe zusam­
men. Die bewährten Rationalisa­
toren brachten einen weiteren Ver- 
bcsserungsvorschlag zur Reife.

„In der Ferligbearbeitungshalle 
sind die Werkbänke nicht rationell 
aiiigestellt". nahm Franz Steffen 
das Wort „Die Halle ist außer­
dem mit Werkbänken überlasteL 
was die Förderung der Arbeitsstßk- 
ke hemmt. Dadurch leidet nicht 
zuletzt die Qualität der Erzeug­
nisse." 

„Einverstanden. Es wird aber 
nicht leicht sein, die Werkbänke 
in der Halle ohne Arbeitsunter­
brechung umzustellen", erwiderte 
Sergej Bakulin.

„Wir gießen im voraus alle 
Fundamente für die Werkbänke. 
Und dann werden sie auf Subbot­
niks umgestellt''. gab Klemens 
Specht sein» Meinung kund. „D.e 
Mitarbeiter der Halle versicherten 
mir ihre Zustimmung. Wenn es 
ums Allgemeine geht, sind sie 
Immer bereit einzugreilen."

Viele Dinge kann man 
leicht vorstellen, sind

sich 
___ jedoch 

schwer zu machen. Nachdem die 
Direktiven des XXIV. Parteitags 
in der Möbelfabrik von Stscbu- 
tschinsk erörtert waren, machten 
sich die Fachleute Gedanken, wie 
man ohne große Entwicklungsko­
sten die Aroeitsproduktivität stei­
gern und den Produktionsausstoß 
vergrößern könnte.

„Eine Neuerung Ist nur dann 
etwas wert, wenn sic möglichst 
schnell in die Produktion einge- 
führt wird. Dazu ist nicht nur Ge­
meinschaftsarbeit der Fachleute 
nötig, letztere müssen auch mit 
den Produktionsarbeitern im en- 
?en Kontakt stehen“, sagte Franz 

teffen.
Mit ihren Vorschlägen machten 

die Fachleute die Meister und Mit­
arbeiter des Betriebs vertraut Das 
war eine gute zeitgemäße Hand­
lung: es regnéte nachher fertige 
Verbesserungsvorschläge: es gab 
darunter auch vage, unreife Vor. 
Schläge, die erwägt und begutach­
tet sein wollten.

Ein Engpaß im Produktionspro- 

bcitsstücke von einer Werkbank 
zur anderen. Die meisten Verbes- 
«crungsvorsehläge waren auf die 
Behebung dieser kraft- und zeit­
raubenden Arbeit gerichtet. So 
wurde im Vorjahr die Halle für 
maschinelle Nachbearbeitung der 
Werkstücke umgebaut, man stell­
te die Werkbänke nach neuem 
Plan auf. im entstandenen breiten 
Gang brachte man die mechani­
sierte Beförderung zuwege und 
regelte dadurch die Fließfertigung.

Ich gehe mit dem Vorsitzenden 
des Fabrikgewerkschaftskomitees 
Boris Michlitschenko durch die 
Werkhallen. Angefangen von der 
Trockenkammer bis zum Fertig- 
fabrlkatlagcr sind alle Arbeitspro­
zesse mechanisiert. Der Engpaß 
Ist beseitigt, die Arbeitsbedingun­
gen sind verbessert worden.

„Es arbeitet sich leichter, wir 
überbieten um vieles unsere Ta­
gesaufgaben". sagt Maria Goßen, 
die in 13 Jahren alle Entwick­
lungsetappen der Möbelfabrik mit­
erlebt hat. Die Aktivistin der kom­
munistischen Arbeit ist Mitglied 
eines 120 Mann starken Hallen- 
kollcktivs. in dem die Hälfte die­
sen Ehrentitel trägt

„Die Erzeugnismenge schaffen 
wir um jeden Preis“, lacht die 
junge Schleiferin Else Matheis aus 
der Fertigbearbeitungshalle. „Mit 
der Rekonstruktion der Halle sind 
dazu alle Bedingungen geschaf­
fen. Jetzt heißt cs für uns, die 
Erzeugnisse auf Spitzenqualität 
bringen.“

Dieselbe Meinung äußert auch Foto: S. Awdejuk

im Teich
den Abfällen befindliche Konzen­
trat, das über 65 Prozent Eisen 
enthält, setzt sich allmählich aul 
den Grund. Wenn die Konzentra­
tenschicht die nötige Stärke er­
reicht hat, wird der Teich entwäs­
sert und das Konzentrat mit ei­
nem Bagger In Selbstkipper ver- 
laden und zur Verarbeitungsstelle 

der Kommunist Artur Schermer. 
der als eriahrener Tischlermeister 
und Mitglied der Gewerkschafts­
leitung sich für die Produktion!- 
Ste ganz besonders verantwort- 

h fühlt 
Wieder saß ich dem Fabrikdi­

rektor Wladimir Wassiltscnenko. 
dem Chefingenieur Olga Mordwin- 
zewa und Franz Steffen gegen­
über. Sie erzählten mit knappen 
Worten über die Ergebnisse des 
Vorjahrs. Das Fzbrikkollektiv lie­
ferte Möbel für 2 Millionen 
300 000 Rubel und überbot den 
Produktionsplan in allen Haupt­
kennziffern.

„Ende 1970 sagte der Minister 
zu uns: .Ihr liebt die Kinder nicht. 
Ereduziert wenig Möbel für «ie.

lesen Vorwurf nahm die Beleg 
schalt sich zu Herzen. 1971 produ­
zierten wir Kinderbettchcn, Tische 
und Stühlchen. Arbeitstische für 
Schüler für 500 000 Rubel — 25 
Prozent der Gesamtproduktion" 
erklärt der Fabrikdirektor. „Das 
war durchaus kein Kinderspiel!’’

„Die Einbürgerung neuer Aus 
rüstung warf 1971 einen Nutzeffekt 
von 9000 Rubel ab*, ergänzt O1 
ga Mordwlnzewa. „Die Vcrbessc 
rungsvorschläge. bei der Modern - 
sierung einiger Werkbänke «par 
ten der Fabrik weitere 11000 Ru­
bel ein.“

Die Fabrik wird sich 1972 in der 
Herstellung von Kleider-, Ge­
schirr- und Bücherschränken spe­
zialisieren.

Die Belegschaft wird ständig 
Ober die Neuerungen in ihrem 
Produktionsfach informiert. Ba­
kulin und Specht waren zu einem 
Erfahrungsaustausch nach Kras­

nodar in die Möbelfirma ..Don" ge­
fahren. Die Furniermeisttrin Je­
lena Solowjowa und Ingenieur- 
Laborantin Galina Koroljowa be­
suchten die beste Möbelfabrik Ka­
sachstans in Ust-Kamenogorsk. wo 
sie das Kontrollsystem der Quali­
tät. die Neuerungen in der Tech­
nologie und Mechanisierung stu­
dierten.

In der Fabrik, im Wirkungsbe­
reich des Cheftechnologen Stef­
fen schenkt man der Verwertung 
der Materialien große Aufmerk­
samkeit. Aus den Abfällen bei der 
Möbelfertigung werden Küchen­
sätze hergestellL Sogar Stäbchen 
für Speiseeis werden in alle Ge­
biete der Republik versandt.

Mit Begeisterung spricht man in 
der Fabrik über den Perspektiv­
plan für 1972 und über die erhöh­
ten Verpflichtungen im Wettbe­
werb zu Ehren des 50. Grün­
dungstags der UdSSR. Die Fa­
brikbelegschaft hat beschlossen, 
den Plan der Möbelproduktion am 
27. Dezember I. J. zu bewältigen 
und überplanmäßig Möbel für 
30 000 Rubel anzufertigen. Durch 
Einbürgerung neuer Technik und 
Meisterung neuer technologischer 
Prozesse, durch Materialienein­
sparung sollen 25000 Rubel Rein­
gewinn über den Plan hinaus er­
zielt werden. Durch effektive Nut­
zung der Ausrüstung, durch Ver­
besserungsvorschläge sollen zu­
sätzlich 37 000 Rubel eingespart 
werden. Dabei will man noch 
28 000 Kilowattstunden Elektro­
energie. 90 Tonnen Kohle und 
nicht weniger als 5 000 Kilo Nitro- 
farbstoffe einsparen.

Die Möbelbauer wissen heute, 
was zu tun ist. um das Ziel zu 
erreichen. Es wurden neue Aufga­
ben gestellt die nicht leicht aber 
dennoch erfüllbar sind. Sie wer­
den von allen ernst genommen.

Das zeigt schon das Ergebnis 
der zwei vergangenen Monate: 
Die Fabrik hat ihren Produktions­
plan überboten.

H. EDIGER, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktsehetaw

UNSER BILD: Der Rationali­
sator Klemens Spech’ 

transportiert. Nachher beginnt der 
nächste Zyklus der Konzentratan­
sammlung. Früher kamen diese 
Abfälle in die Halden.

Nach Berechnungen der Ökono­
men ergibt so ein „Schacht“ all­
jährlich etwa 400 000 Tonnen Kon- 
zentraL Von der Realisierung die­
ses Produkts erhält das Kombinat 
jährlich einen zusätzlichen Ge­
winn von mehr als 5 Millionen Ru­
bel.

(KasTAG)
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Symbol des Arbeitsenthusiasmus

Waren für die Kinder

Uas Werk für Landmaschinen In Bu-'.-srest Ist einer der Hauptliefe­
ranten von Landmaschinen für die Volkswirtschaft. Ein Teil Erzeugnisse 
des Werks wird in viele Länder, auch In die Sowjetunion exportiert.

UNSER BILD: Eine Neuheit des Werks — die selbstfahrende Kombi­
ne Gloria Z-12

werden. Die Buben 
stundenlang neben

Der einzige 
im Rayon

Seine Altersgenossen 'beneideten 
ihre Väter und ältesten Brüder, die 
in ölgetränkten Kitteln die Trakto­
ren und Kombines überholten und 
von allen ehrerbietig Mechanisato­
ren genannt ~ r*'" 
hielten sich 
ihnen auf.

> Heinrich aber eilte nach dem 
Schulunterricht auf die Farm und 
bewunderte die drolligen Kälber 
und die kleinen weißen Ferkel.

So kam cs eben, daß Heinrich 
Gradwald nach Absolvierung der 
Schule Farmschaffender wurde und 
auch die Melkkunst erlernte.

Die erste Zeit scherzte man über 
Heinrich, er hätte sich eine Arbeit 
übernommen, die nicht für Männer 
sei. Als man icdoch sah. wie ernst 
er bei der Sache war. tadellos sei­
nen Pflichten nachkam, verstumm­
ten auch die schärfsten Witzbolde.

\Schon sclir bald wandten sich 
die Melkerinnen an Heinrich mit 
Fragen, wie dies oder jenes besser 
zu machen sei. Im Vorjahr über­
nahm der Melker eine Gruppe Kü­
he, die die niedrigsten Milcherträ­
ge in der Farm hatten. Er verließ 
sich auf seine Erfahrung und 
schlug auch nicht fehl. Etwas 
schwer und angestrengt war für 
ihn die tägliche Arbeit. Doch Be­
harrlichkeit bringt Erfolg: den 
Milchlieferungsplan für 1971 hat 
er mit 75 Zentner überboten. Re- 
kordlerin ist bei Heinrich die Kuh 
„Kama", sie gibt täglich 25 Kilo 
Milch.

Auf der Farm traf ich Heinrich 
Gradwald beim Melken an. Er ist 
mit der mechanischen Melkanlage 
gut vertraut und die Arbeit geht 
flott vonstatten. Eine Kuh aber 
mußte er manuell melken, anders 
gibt sie nicht die ganze Milch ab. 
Auch das ist für ihn kein Problem. 
Sogar erfahrene Melkerinnen wun­
dern sich, wie fix er damit fertig 
wird.

Er ist ein Mensch', dem die Ar­
beit Genugtuung bringt nud zum 
Sinn des Lebens geworden ist. Ob­
gleich Heinrich Gradwald der ein­
zige Melker im Rayon Dshuwaiin- 
ski ist

UNSER BILD: Heinrich Grad­
wald

K. KÜSTER 
Gebiet Dshambul

ALKOHOLISCHE Getränke, 
sei es Kognak oder Bier, 

Likör oder Wein, können als Ge­
nuß. aber auch als Rauschmittel 
dienen. Solange sie In kleinen 
Mengen und nur gelegentlich ge­
nossen werden. Ist aus medizini­
scher Sicht wenig dagegen ein­
zuwenden. Sie gönnen die Lebens­
freude steigern und zu feierli­
chen Anlässen die „Stimmung 
heben". Die anregende Wirkung 
geringer Alkoholmengen sollte 
aber nicht darüber- hinwegtäu­
schen, daß bereits dabei die Ur­
teilsfähigkeit und das Reaktions­
vermögen eingeschränkt werden.

Neue 
organische 
Brennstoffe

BUDAPEST. (TASS). Der vierte 
Fünfjahrplan für die Entwicklung 
der Volkswirtschalt Ungarns hat 
vor den Energetikern große Auf­
gaben gestellt. Wenn bis jetzt das 
Hauptaugenmerk darauf gerichtet 
war. den Landesbedarf an Brenn­
stoff voll und ganz zu befriedigen, 
so ist jetzt die Umstellung der 
ungarischen Industrie auf orga­
nische Brennstoffe an der Reihe.

Laut Plan wird sich der Kohle­
anteil in der Energiewirtschaft des 
Landes im Jahr 1975 bis um 38 
Prozent und im Jahr 1980 bis um 
26—27 Prozent senken. Demge­
mäß wird die Rolle des Erdöls und 
des Gases anwachsen, auf Kosten 
welcher 1975 55 Prozent und im 
Jahre 1980 65—70 Prozent des 
Gesamtbedarfs der Ungarischen 
Volksrepublik an Brennstoffen 
befriedigt wird. Schon im Jahre 
1980 soll das erste ungarische 
Atomkraftwerk in Paks in Betrieb 
genommen werden, das mit Hilfe 
der Sowjetunion gebaut wird.

Im laufenden Planjahriünft 
wird gleichzeitig damit der Ent­
wicklung der Kohlenindustrie gro­
ße Aufmerksamkeit geschenkt 
Nutzeffekt und Rentabilität — die­
se zwei Faktoren werden die wich­
tigsten Kennziffern in ihrer Tä­
tigkeit sein. Die Stillegung der 
verlustbringenden Gruben und die 
Modernisierung der Hochleistungs- 
gruben ermöglichen es. die Koh­
lenförderung auf einem Niveau 
von 27—28 Millionen Tonnen 
im Jahr zu sichern.

Jugoslawisches 
Aluminium

BELGRAD. (TASS). Im laufenden jugoslawischen 
Planjahrlflnft sind große Pläne der Entwicklung der 
Aluminiumindustric vorgesehen. Bis Ende 1975 soll der 
Produktionsausstoß des wertvollen Metalls bis 300 00C 
— 350 000 Tonnen gegenüber 50 Tonnen in diesem 
Jahr und die Produktion von Tonerde von 150 000 Ton­
nen bis 1,5 Millionen Tonnen erhöht werden. Jugosla­
wien hat alle Möglichkeiten für ein solch bedeutendes 
Wachstum der Produktion. Im Lande werden im Jahr 
2,5 Millionen Tonnen Bauxiten gewonnen. Alle sechs 
Betriebe der Aluminiumindustrie werden ständig er­
weitert und modernisiert. Der zweitgrößte dem Inve­
stitionsumfang nach ist in Jugoslawien der Bau des 
Werks für Elektrolyse im Kombinat von Sibenik. Ein 
Werk für Aluminiumwalzmaterial wird im Kombinat 
von Sewoino errichtet. Unlängst wurde ein Aluminium­
kombinat in Titograd in Betrieb gesetzt. Ein leistungs­
fähiger Betrieb dieses Industriezweigs wird in Mostar 
gebaut.

Im Observatorium der Astrono- 
miehochschule der Tschechoslowaki­
schen Akademie der Wissenschaften 
bei Prag montierte man die erste 
Laser-Radaranlage für die Rück­
strahlortung der Erdtrabanten.

Die Radaranlage wurde bei tech­
nischer Hilfe der Sowjetunion, der 
DDR, Ungarns und Polens im 
Programmumfang der internationa­
len Zusammenarbeit der sozialisti­
schen Länder auf dem Gebiet der 
Erforschungen des Weltraums „In­
terkosmos" geschaffen.

Die Laser-Radaranlage wird es 
ermöglichen. die Entfernung bis 
zu den Erdtrabanten mit einer Ge­
nauigkeit bis auf einige Meter zu 
messen. Die Angaben ermöglichen 
es, die Veränderungen der Atmo- 
sphärendichtc In den oberen Schich­
ten zu bestimmen und andere wich­
tige wissenschaftliche Angaben 
zu bekommen.

UNSER BILD: Der Ingenieur 
Franticek Ganz! bereitet die Laser- 
Radaranlage zur Prüfung vor. Die 
neue wissenschaftliche Apparatur 
wird im April des laufenden Jahres 
zu arbeiten beginnen.

■Fotn: APN '

HAVANNA. (TASS). „Willkommen in Alamar!" — ein Transpa­
rent mit einer solchen Aufschrift überquert die Alamar-Straße, den 
Neubautenbezirk der Hauptsradt von Kuba Die am Meeresufer gebau­
ten modernen Wohnhäuser warten auf die ersten Neusiedler.

Dieser große Neubau, an welchem sich durch freiwilligen Einsatz 
die Arbeiter vieler Betriebe beteiligen, wurde zu einem Symbol des 
Arbeitsenthusiasmus des ganzen kubanischen Volkes. Im verflossenen 
Jahr wurde fast die Hälfte der vorgemerkten vier- und fünfstöckigen 
Wohnhäuser nach dem allgemeinen Plan gebaut. Den zukünftigen 
Neuansiedlern werden eine Poliklinik, eine Verkaufsstelle. Geststät­
ten und ein Cafe zur Verfügung stehen. Der Bau einer Fachschule, 
zweier allgemeinbildender Schulen und eines Kindergartens wird 
vollendet.

Der Bauleiter teilte einem TASS-Korrespondenten mit. daß die 
Arbeiter mit der Grundsteinlegung eines zwölfgeschossigen Wohnge­
bäudes begonnen haben. Und In nächster Zelt beginnt die Errichtung 
eines Experlmentalwohnhauses mit 19 Stockwerken.

XL
85 Muster von Wirkwarenerzeugnissen wird das Kollektiv des Kuiby- 

schewer-Trikotagenkombinats im Jahre 1972 erzeugen. Davon 65 neue.

UNSER BILD: Meistergehilfe Tatjana Karpuchina zeigt ein Mäd­
chenkostüm — Modell des Jahres 1972.

Foto: TASS

Die Touristenzahl 
wächst an

PRAG. (TASS). Im vorigen Jahr besuchten über 
4.5 Millionen Touristen die Tschechoslowakische 
Sozialistische Republik. Die meisten — 3,9 Millio­
nen — waren Bürger der sozialistischen Länder. 
In derselben Zelt besuchten 2 350 000 Bewohner 
der CSSR das Ausland.

Die Auslandsgäste zieht besonders die Haupt­
stadt der CSSR — Prag — an. Im vorigen Jahr 
machten sich 800 000 Touristen aus der Sowjet­
union. aus der DDR. aus Polen und Ungarn mit 
dieser schönen Stadt Zentraleuropas bekannt. Und 
'nicht nur Gäste aus dem Ausland bewundern die 
erhabenen architektonischen Bauwerke der ..Mutter 
der tschechischen Städte". Im Vorjahr waren hier 
auch über 500 000 tschechoslowakische Touristen.

Spielfilm über 
Sergej Jessenin

Gedichte und Fragmente 
Poemen von Sergej Jessenin 
den den gesamten Text des 
Spielfilms „Laß dein Lied 
gen. Dichter". Im Film ertöi 
einziges Wort, das nicht
Dichter selbst stammen würde 
Die Autoren des neuen Farbfilm- 
Sergej Urusscwski (Reg: 
Kammer) und Gennadi S, 
(Drehbuch) verzichten^, dai 
die Grundsätze des gev 
biographischen Films. Als 
Anhänger des poetischen 
waren sic bemüht, Episodi 
dem Leben Jessenins und 
Ruß'ands zu zeigen, wie 
in der Kunst Jessenins wi 
geln.

Die Werke Jessenins 
stark autobiographisch 
Wenn man sie in ihren 
Ab'äufcn betrachtet. I 
seinen ganzen Lebensweg, ange­
fangen mit seinen ersten Kind­
heitseindrücken in einer Bauern­
familie. erkennen, x •. -re

Außer Jcssoflln selbst (gespielt 
von Sergej Nikoncnko) und 'sei­
ner Mutter (Schiupsielerin Na- 

-------------------------—--------------------

talja Ushwi) sind alle Gestalten 
erfunden — es sind .dies Hilden 
aus Jessenins «Werken. die di^ 
Filmautoren nut ’ Jen Wprfcn djff 
Dichters sprechen lassen. Der 
Streifen schildert unter anderem die 
Geschichte seiner Liebe zur Anna 
Snegina, der Heldin des gleichna­
migen Poems. Sic wird von der 
jungen Schauspielerin Natalja Be- 
lochwostikowa kreiert, die durch 
den Film „Am See" populär wur­
de.

Aus dem reichen Nachlaß Ser­
gej Jessenins haben die Verfasser 
des Films besondere Aufmerk­
samkeit seiner -bildlichen Lyrik 
und seiner Poesie gewidmet, die 
von der Liebe zur russischen Hei­
mat. ihrer Natur und ihrem Volk 
durchdrungen sind. Der Film wur­
de vornehmlich in Dörfern sn den 
Ufern der Oka bei der alten rus­
sischen Stadt Rjasan gedreht, wo 
der Dichter geboren wurde und 
seine Kinderjahrc verlebte. Episo­
den. die mit seinem Gedichtszjklus 
„Persische Motive" verbunden sind, 
wurden in Hiva und Buchara ruf- 
genommen. (TASS)

Ärztliche Ratschläge

Steter
gender Blutalkoholkonzentration 
zu, die Persönlichkeit geht ver­
loren. Bel Volltrunkenhelt wird 
das Bewußtsein getrübt, und die 
starke toxische Wirkung des Al­
kohols auf die lebenswichtigen
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Alkohol, wenn e 
gen getrunken wird, 
mäßige " Genuß kann

ab. Bereits 
Vergiftung 
kannt — wird das 
seiner Funktion v 
Hemmungen, die durC 
zlale Leben bedingt sind’, 
leicht fort. Daraus . kön 
gesteigerter Redefluß 
SchwatzhaftfgKell und 
sungen Im sozialen Verhalten re­
sultieren. Zunehmend gehen die 
Selbstkontrolle und Kritikfähig­
keit verloren, der Gedankengang 
verflacht. Merkfähigkeit und 
Erinnerungsvermögen nehmen ab 
Aber auch andere Abschnitte de’ 
Zentralen Nervensystems sind 
betroffen. So werden die Bewe 
gungen unsicher, die Slnneswabr- 
nehmungen gestört. Alle diese 
Erscheinungen nehmen mit siel-

UNSERE
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Ikoliols wird 
etrunkenen

Tropfen
nur die restlichen fünf Prozent 
über Lungen und Nieren ausge­
schieden werden. Ein Mensch, der 
70 Kilogramm wiegt, kann In 24 
Stunden etwa 160 Gramm rei­
nen Alkohol abbauen. Die Leber­
belastung tritt natürlich auch auf. 
wenn man nur hin und wieder 
einmal einige ..Gläschen" trinkt, 
doch bleibt der Leber dann ge­
nügend Zelt. sich von der 
..Schwerarbeit" zu erholen. Ist 
bei dem Betroffenen aber schon 
einmal — ob bemerkt oder un­
bemerkt—eine Lebererkrahkung 
autgetreten. kann schon wenig 
Alkohol schwerwiegende gesund­
heitliche Folgen verursachen. 
Eine vOrgeschädlgte Leber ist 
nämlich nicht In der Lage, diese 
zusätzliche Belastung auszuglei­
chen.

Sportzentrum 
der Hochschule

Die Sportleistungen der Studenten der Landwirtschaftlichen 
Hochschule in Zellnograd sind In ganz Kasachstan bekannt. Die Stu- 
dentenmannschaft dieser Hochschule hat schon oft In Republikwett­
kämpfen den Sieg davongetragen. Viele Mannschaftstellnehmer ge­
hören der Republik- und Gebietsauswahl an. Es gibt unter ihnen Re 

। kordinhaber.

In der Entwicklung von Kör­
perkultur und Sport an der Hoch­
schule spielt der Sportklub eine 
große Rolle. Er ist beinahe Al­
tersgenosse der Hochschule. Der 
Klubleitung gehören 15 Aktivi­
sten an. Ihr steht Wladimir Krath 
vor. Oberlehrer am Lehrstuhl 
Körperkultur und Sport.

Der Sportklub vereinigt etwa 
2 000 Studenten zu sechs Sport­
kollektiven. „Jede Abteilung hat 
Ihr Sportbüro, dem der Komso­
molsekretär. Sportgruppenorgani­
sator und Aktivisten angeboren", 
erzählt W. Krath. „Das wäre der 
Aufbau unseres Sportklubs. Bel 
uns funktionieren 15 Sportsektio­
nen. Zu den beliebtesten, und 
melstbesucliten gehören Volley- 
und Basketball. Schwerathletik 
und klassisches Ringen. Die 
Ringkampfsektion wird vom 
Oberlehrer Arnold Schmidt gelei­
tet. Er Ist cm erfahrener Erzie­
her und leidenschaftlicher Sport­
freund. der es schon vielen an­
getan hat. Zu seinen Zöglingen 
zählen viele ausgezeichnete 
Sportler. Unter Ihnen sind heute 
5 Meisterkandidaten des Sports. 
10 Sportler 1. Klasse. Meister­
kandidaten des Sports sind P. 
Zerr, Student des 3. Studien­
jahres der Abteilung Mechani­
sierung der Landwirtschaft. W. 
Damker. Student des 4. Studien­
jahres derselben Abteilung. S. 
Nurmanbekow, Student des 5. 
Studienjahres der Abteilung 
Agronomie, u. a."

Mitglieder der Sektion für 
Schwerathletik, die von Oberleh­
rer I. Petrow geleitet wird, gin­
gen aus vielen Sporlwettkämpfen 
als Sieger hervor. In kurzer Zelt 
hat er viele gute Sportler erzo­
gen. darunter Meisterkandidat 
des Sportes B. Rachimow. Stu­
dent der Abteilung' Agronomie. 
W. Brelmeler und S. Fuchs wur­
den Sportklassen zuerkannt.

Alexander Mursin. Student des 
5. Studienjahres der Abteilung 
Agronomie, ist der beste Volley­
ballspieler der Hochschule. An 
Zonenweltkämpfen der Sportge­
meinschaft ,.Kairat" hat er oft 
als Vertreter der Hochschulmann­
schaft erfolgreich teilgenommen. 
Der Schiläufer J. Starostin, Stu­
dent des 4. Studienjahres der Ab­
teilung Agronomie. Ist Mitglied

der Republlkauswahl der Sport­
gemeinschaft „Kairat". befin­
det sich Jetzt In Minsk. Er nimmt 
an der Landesmeisterschaft der 
Dorfsportler teil.

Die Frauenbasketballmanschaft 
der Hochschule Ist ebenfalls In 
unserer ganzen Republik bekannt. 
Die Mannschaft wird von der 
Oberlehrerin Nadeshda Scheina 
trainiert. 1970 siegte die Mann­
schaft in der Zonenmeisterschaft 
des Ministeriums für Landwirt­
schaft der UdSSR In Nowosibirsk. 
Die Männerbasketballmannschaft 
der Hochschule war wiederholt 
Meister von Zellnograd.

Besondere Bedeutung mißt 
man im Sportklub nicht'nur der 
Heranbildung vortrefflicher 
Sportler, sondern auch der Aus­
bildung ehrenamtlicher Trainer 
und Instrukteure bei. Viele gute 
Sportler sind gleichzeitig ehren­
amtliche Trainer. A. Mursin trai­
niert die Volleyballauswahl der 
Abteilung Agronomie. P. Zerr lei­
tet das Sportbüro der Abteilung 
Mechanisierung der Landwirt­
schaft und ist Mitglied der Sport­
klubleitung. V. Pantschenko 
trainiert schon drei Jahre die 
Volleyballauswahl der Hochschu­
le. Zu den Aktivisten des Sport­
klubs gehören ebenfalls A. SuleJ-jL 
menow und P. Odabaschjan, Stu- R 
denten der Fakultät Agronomie. 
Sie sind selbst gute Sportler und 
auch gute Organisatoren der 
Sportarbeit an der Hochschule.

Die Sportklubleitung trägt re­
gelmäßig Turniere. Wettspiele In 
allen Sportarten aus. Zum Tag 
der Sowjetarmee und Kriegs­
marine wurde ein Basketballwett­
kampf für Männer, zum 8. März— 
Volleyballwettkämpf für Frauen 
durchgeföhrt. Die Mädchen der 
Abteilung Agronomie wurden 
Sieger.

Wohl zu den wichtigsten Maß­
nahmen des Sportklubs gehört 
die Organisierung der traditionel­
len Spartakiaden. In diesem Jahr 
wird die 13. Spartakiade in elf 
Sportarten ausgetragen, sie star­
tete am 12. Februar und wird am 
22. April Ihren Abschluß finden.

A. FUNK

Hepatitis sein, wenn man die Le­
berschonkost nicht oder zu kur­
ze Zeit elnhälL Auch hier scha­
det oft schon mäßiger Alkoho'- 
verzehr. Die Leberzirrhose wird 
nicht zu unrecht gefürchtet, da 
sie das gefährlichste aller durch 
Alkohol verursachbaren Leber­
leiden Ist. Hierbei kommt es zu 
Bindegewebswucherungen mit 
nachfolgender Organschrump­
fung. Je weiter der Krankheits­
prozeß fortschreitet, desto mehr 
wird die Leber In Ihrer Stoff­
wechselfunktion beeinträchtigt. 
Dies kann bei fortdauerndem 
Alkohollsmus zum Tod führen.

etwas von dem einsetzenden 
Schaden und geht demzufolge 
meist erst spät zum Arzt. Außer­
dem bilden steh die Zellverän­
derungen nicht oder nur sehr 
langsam und unvollständig wie­
der zurück.

Man unterscheidet drei For­
men der Leberschädigung durch 
Alkoholmißbrauch. Eine Form, 
sie entsteht meistens als Folge 
des ständigen Trinkens. Ist die 
sogenannte Fettleber. Dabet 
kommt es. als Ausdruck der 
Stoffwechselscbädlgung und Un­
fähigkeit der Leberzelle zur 
..Verbrennung" .des Fettes, zu ei­
ner Ablagerung von Fett in’ der 
Zelle. Man kann die gan­
ze Skala von spärlichen Tropfen 
bis zu massiver Beteiligung fast 
aller Leberzellen beobachten.' Die 
Leberverfettung begünstigt den 
Angriff leberschädlgendcr Noxen 
und kann die Vorstufe einer Le­
berzirrhose — Schrumpfleber — 
sein. '

Die zweite Form der Leber­
schädigung Ist die Aflkoholhepall- 
tfs, eine Erkrankung, die durch 
bestimmte Viren hervorgerü- 
fenen Leberentzündung sehr äh­
nelt. Die dritte und die schwerste 
Form der Leberschädigung Ist 

die weithin als „Trinkerkrankheit" 
bekannte Lèberzlrrhose. Es sei 
Jedoch erwähnt, daß nicht Jede 
Leberschrumpfung auf Alkohol­
mißbrauch zurückzuführen Ist. 
Sie kann auch eine Folge der

DER seit Jahrhunderten ver­
mutete Zusammenhang 

zwischen Alkoholmißbrauch und 
Leberzirrhose gilt heute als ge­
sichert. Man kann annehmen, daß 
etwa Jede zweite Leberzirrhose 
In den alkoholkonsumierenden 
TelW' der Welt Folge eines 
chronischen Alkoholmlßbrauchs 
Ist. Belm Entstehen einer Zlr- 
rho dürften offenbar Indlviduel- 

mllchkelten und vor 
Einflüsse versch'.e 
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„Deine G eit'

e, die Gren- 
berscbrel- 

oholgenuß, der zu 
körperlichen. psychischen und 
sozialen Schäden führt. Das heißt, 
das regelmäßige ..Vieltrinken" 
beeinträchtigt die Gesundheit. Zu 
berückslditlgeji. .ist Jedoch, auch 
die tndwMuelle unterschiedliche 
AlkohoIverträgHchkelt. Immer 
aber sind alkoholische Getränke 
eine Belastung für die Leber, 
well In diesem Organ 95 Prozent 
der zugefOhrten Menge mit Hilfe 
eines Fermentes abgebaut und

BEIM chronischen Alkoholls­
mus. abhängig von der 

Individuellen Beschaffenheit und 
Leistungsfähigkeit der Le­
ber sowie von der Art und der 
Menge der genossenen Getränke, 
kommt es früher oder später zu 
einer Degeneration bestimmter 
Leberzellen. Sie können dann 
'lhrér Stpffwéchselfunktlon nicht 
mehr gerecht werden Diese Or­
ganveränderungen sind besonders 
gefährlich, well sie sich zunächst 
recht langsam, aber mit allmäh­
lich zunehmendem Tempo her- 
ausbllden. Dadurch spürt der Be­
troffene selbst lange Zelt kaum
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( BEKANNTMACHUNG
y Am Mittwoch, dem 22. März, 19.30 Uhr. tritt im Palast der Eisen-1 
Äbahncr das sowjetdeutsche Estradenensemblc „Freundschaft" auf.
) Am 22. und 23. März, 19.00 Uhr. findet in der Musikfachschule ein' 
) Klavierabend statt. Es spielt Renate Schorlcr (Deutsche Demokratische!
\ Republik), Preisträgerin Internationaler Wettbewerbe.
J1 Eintrittskarten sind In der Kasse des Palasts der Neulanderschlicßcri

Chefredakteur — 2-19-09. stellv. Chefr. — 2-I7-O7, verant­
wortlicher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda, 

Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, Kultur
1-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe

2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredakteur — 2-06-49, Fernruf — 72.
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